Mittwoch den 4. Oktober 


1843. 


. Breslau, 2. Oktober. 


In den franzöſiſchen Zeitungen finden wir einen 
Angſtruf nach dem andern über die Gefahren, welche 
der freien Preſſe drohen. Der Artikel der Charte 
„Les Francais ont le droit de publier et de faire 
inprimer leurs opinions, en se conformant aux 
lois““ wird tagtäglich unterminirt, damit er am Ende 
ſelbſt zuſammenſtürze — fo heißt es. Man hat die 
Drucker verantwortlich gemacht und nach ihnen die 
Verfaſſer der einzelnen Artikel als Mitſchuldige des 
verantwortlichen Geranten. Man hat die Preßprozeſſe 
der Jury entzogen, um im Wege der Civilklage den 
Ruin der Zeitungen herbeizuführen, Jetzt werden die 
Aktionaire zur ſubſidiariſchen Verbindlichkeit für den 
erſtrittenen Schadenerſatz angezogen, das heißt, nach⸗ 
dem die „unabhängigen“ Journale in den Depar⸗ 
tements um keinen Preis mehr Drucker finden, entzieht 
man ihnen die Mitwirkung der Kapitaliſten, ohne welche 
nach den ſchweren fiskaliſchen Geſetzen Frankreichs die 
Publikation eines Journals faſt immer unmöglich iſt. 
So werden der Preſſe die Lebens-Adern abgeſchnitten, 
man entfremdet ihr durch die Furcht vor einer perſön⸗ 
lichen Verantwortlichkeit und einer ſolldariſchen Verbind⸗ 
lichkeit auf Höhe der gewagten Kapitalien die materiel⸗ 
len Mittel ihrer Exiſtenz. Die Cenſur ſoll niemals 
wieder eingeführt werden können, und jeder Drucker, je⸗ 
der Aktionair wird zum Cenſor erhoben, das Veto des 
Intereſſes und der Furcht angerufen. Seltſames Schau⸗ 
ſplel! In jenem Artikel der Charte begrüßte man einft 
die volle Garantie für die Freiheit der Preſſe. Mit 
der Vernichtung der Cenſur meinte man mit der geſamm⸗ 
ten Preßgeſetzgebung abgeſchloſſen zu haben und fertig 
zu ſein, und ſchon jetzt geſteht man ein, daß der Cen⸗ 
for nicht das einzige Fatum ſei, welches das Schickſal 
der Preſſe beſtimme. Man fordert eine Reviſion der 
Preßgeſetzgebung, um dem Gouvernement die Mittel zur 
Unterdrückung der Preſſe, ohne daß es die Gren⸗ 
zen der Geſetzlichkeit überſchreitet, zu entziehen. 
So der Courrier Frangals, eine Zeitung, welche erſt 
kürzlich „einigen einflußreichen Bewohnern der Rhein⸗ 
Provinz“ auf ihre bei ihm angebrachte Beſchwerde ein 
Unſchädlichkeits⸗Atteſt über das Düſſeldorfer Feſt vom 
4. Juni d. J. ausſtellte und dabei pathetiſch rief: „die 
von der Civiliſation Frankreichs ausgeſtreuten Wohl⸗ 
thaten hätten mächtige Erinnerungen in der Rheinpro⸗ 
vinz zurückgelaſſen, Wohlthaten, die Preußen lediglich 
unter der Bedingung plus liberale, plus eivilisatrice 
— wir fürchten beide Ausdrücke durch eine Uebertra⸗ 
gung zu entſtellen — als Frankreich zu ſein, in Ver⸗ 
geſſenheit bringen könne, was ihm unmöglich ſel.“ Edel⸗ 
müthiger Händedruck für die einigen einflußreichen Bes 
wohner der Rheinprovinz, wie rührend nahm er ſich un⸗ 
ter dem Artikel aus, in welchem der Courrier Frangais 
die Regierung Frankreichs beſchuldigte, allen Beſtim⸗ 
mungen der Kammer zum Trotz, hinterrücks und 
verrätherſſch, feine liſtigen Pläne durchzusetzen, die 
Mittel des Landes zu verſchleudern und feine Frei⸗ 
heiten hinter den Mauern der neuen Twing, welche 
ſich in Paris erhebt, zu erſticken! Wie rührend 
jetz, wo daſſelbe Blatt wiederum gegen die Regierung 
zu den Waffen ruft und die beſtehenden Geſetze 
Frankreſchs nichts mehr und weniger als vergiftete Dolche 
nennt, welche die Regierung langſam in das Herz der 
freien Preſſe bohre! Unſere Worte klingen höhniſch 
und ſpöttiſch. Muß ſich nicht der gemeſſenſte Ernſt in 
Spott und Hohn verwandeln, wenn man ein franzöſi⸗ 
ſches Blatt im ſelben Athemzuge, wo es die eigene 
Regierung des Verrathes anklagt und den ſyſtematiſchen 
verſteckten Kreuzzug gegen die Preffe, die Absetzung des 
Mairs von Mans, die Unterdrückung des Banketts in 
Toulouſe, die geſetzwidrige Verwendung der bewilligten 
Credite, die Bewaffnung der Parifer Fortifitationen — 
wir heben nur einige Punkte aus dem Compte-rendu 


der Parifer Zeitungen, täglich zuſammenſtellt — 


+ 


hervor, welches der Courrler frangals, wie die Mehrzahl 
als 
Beweisſtücke anführt, von der Regierung Preußens ſagen 
hört: „es ſei ihr unmöglich plus liberale, plus ci- 
vilisatrice als Frankreich zu ſein!“ Iſt es die Kraft 
des National⸗Gefühls, daß dieſe Zeitung ungeachtet 
feiner, aus einem unverkennbar beklommenen und ge⸗ 
preßten Herzen fließenden, Klagen auf Frankreich als ei⸗ 
nem Mufter für alle Staaten ſchwört, fo ſei die Kraft 
unſers National- Gefühls nicht ſchwächer, und weiſen 
wir, von ihm geleitet, elnerſeſts mit Spott und Hohn 
die Betrachtung über das Düſſeldorfer Feſt zurück, ſo 
dürften wir anderfeits in Hinſicht der von ihm verlang⸗ 
ten Reform der Preßgeſetzgebung auf unſere eigenen 
Inſtitutionen zeigen, welche, ohne Heuchelei von der Bei⸗ 
behaltung der Cenſur ausgehend, ſich der Conſolidirung 
und Organiſation des rechtlichen Bodens der Preſſe zu⸗ 
gewendet haben. Die franzöſiſche Preſſe beſitzt dieſen 
rechtlichen Boden nicht. Als die Charte verkündigte, 
daß jeder Franzoſe das Recht habe, ſeine Meinungen 
drucken zu laſſen „en se conformant aux lois“, zer⸗ 
ſtörte ſie zwar die Cenſur, ſchuf aber nicht die rechtliche 
Grundlage, deren auch die cenfurfreie Preſſe nicht ent⸗ 
behren kann. Die Cenſur⸗Freiheit von Rechtswegen ift 
noch nicht das Recht der freien Preſſe. Jene Geſetze, 
welche die Charte ſtehen ließ und die geſetzgebende Ge⸗ 
walt nach und nach verſtärkte und verſchärfte, haben 
ſich in der Praxis nicht als der rechtliche Schutz, ſon⸗ 
dern als rechtliche Feſſel der cenſurfreien Preſſe bewährt. 
Man hat dieſelbe ſo lange nicht geſpürt, als, wie eben⸗ 
falls der Courrier frangals ſagt, eine allgemeine Tole⸗ 
tanz ſeitens der Behörden die läſtigen Beſtimmungen der 
Geſetze (z. B. des Geſetzes vom 21. Oktober 1814) 
nicht zur Anwendung brachte. Eine von der Toleranz 
der Behörden, alſo von ihrem milden Gutdünken ab⸗ 
hängige Freiheſt hat mit dem Rechte nichts gemein, und 
wenn die gehegten Illuſionen darüber, daß die Aufhe⸗ 
bung der Cenſur fo viel bedeute, als ein Geſetzes⸗Coder 
für die Freiheit der Preſſe, nach und nach zerſtieben, 
wenn man — abgeſehen von den Beſtimmungen der Sep⸗ 
tember⸗Geſetze — in der Verantwortlichkeit der Drucker, 
der Aktionäre und der muthmaßlichen Verfaſſer einer 
Schrift neben der alleinigen Verantwortlichkeit des Ge: 
ranten, ferner in der ganzen beſtehenden Geſetzgebung 
betreffend die Buchdruckereſen des Landes, ja in der von 
der Pairskammer erfundenen Doktrin über die mora⸗ 
liſche Mitſchuld ebenſo viele Zeichen des Nothſtandes der 
Preſſe des Landes verkündigt, ſo erkennt man damit 
zugleich die Rechtsloſigkeit der cenſurfreien Preffe Frank⸗ 
reichs an. 


Inland. 

Berlin, 1. Oktober. Die Berliner Zeitungen ent⸗ 
halten folgende Bekanntmachung: 

„Das aus Anlaß der nunmehr beendigten größeren 
Uebungen des 3. Armee⸗Corps und des Garde⸗Corps in 
der nachſtehenden Allerhöchſten Kabinets⸗Ordre: 

„„Bei den nunmehr beendigten größeren Uebun⸗ 
gen, welche das 3. Armee⸗Corps, — zuletzt in Ver: 
elnigung mit dem Garde⸗Corps — ausgeführt hat, 
haben die guten Leiſtungen der Landwehr und die 
in Bezug auf die Zuſammenziehung derſelben von der 
Provinz bewieſene patriotiſche Bereitwilligkeit und Theil⸗ 
nahme, ſo wie endlich auch die entgegenkommende 
Aufnahme, welche die Truppen in den Kantonni⸗ 
rungs⸗Quartieren gefunden haben, Mir zum beſon⸗ 
deren Wohlgefallen gereicht; welches Sie den Be: 
hörden und Bewohnern der Ihrer Verwaltung an⸗ 
vertrauten Provinz zu erkennen geben mögen. — 
Sansſoucl, den 21. September 1843. Friedrich 
Wilhelm. An den Ober⸗Präſidenten v. Med ing.“ 

ausgeſprochene Allergnädigſte Wohlgefallen Sr. Majeſtät 
des Königs beeile ich mich, den Behörden und Bewoh⸗ 
nern der meiner Verwaltung anvertrauten Provinz hier⸗ 


mit zur öffentlichen Kenniniß zu bringen, indem ich mich 
überzeugt halte, daß dieſelben die Gefühle freudiger und 
ehrfurchtsvoller Dankbarkeit über diefe huldvolle Anerken⸗ 
nung der Leistungen der Provinz mit mir theilen und 
darin einen neuen Anſporn zur Bewahrung und Ver⸗ 
mehrüng der Zufriedenheit unſeres Allergnädigſten Kö⸗ 
nigs und Herrn finden werden. — Potsdam, den 26. 
September 1843. Der Ober- Präſident der Provinz 
Brandenburg. von Meding.“ 


Angekommen: Se. Excellenz der General⸗Lleute⸗ 
nant und kommandirende General des 1. Armee⸗Corps, 
Graf zu Dohna, von Warſchau. Abgereiſt: 
Der Schloß: Hauptmann Graf von Arnim, nach 
Falkenberg. 


* Berlin, 30 Sept. Wir dürfen es keineswegs 
verkennen, daß unſere Staatsbehörden durch eifrige, di⸗ 
rekte Unterſtützungen und weiſe Einwirkungen den neuer⸗ 
dings aufgetauchten Eiſenbahnprojekten einen mächtigen 
Vorſchub geleiſtet haben. Deſſenungeachtet können wir 
nicht verhehlen, daß die den neueren Eſſenbahnunterneh⸗ 
mungen vom Staate verliehene Zinſengarantie von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten verſchiedenen Beurtheilungen unter⸗ 
worfen wird. In wie welt dleſe Beurtheilungen richtig 
oder falſch fein mögen, wollen wir dem weiſen Aus⸗ 
ſpruche der Betheiligten ſelbſt, als ein höchſt ſchwieriges 
Problem, welches wohl erſt in ſpäterer Zeit einer wür⸗ 
digen Löſung vorbehalten ſein kann, überlaſſen. Für 
jetzt vermögen wir nur die feſte Ueberzeugung auszuſpre⸗ 
chen, daß ohne jene Sicherſtellung der zu Eiſenbahnbau⸗ 
ten erforderlichen Kapitalien ſchwerlich die Hälfte der 
jetzigen Bahnprojekte das Licht erblickt haben würde, und 
dieſer Umſtand dürfte ſchon allein ausreichen, die ver⸗ 
ſchiedenen Anfeindungen der Zinſengarantie und ihre 
Folgen aus dem Felde zu ſchlagen und das hohe Ver⸗ 
dienſt der Staatsbehörden um den Aufſchwung des gei⸗ 
ftigen und materiellen Verkehrs würdigen zu lernen. — 
Der Bau der Nlederſchleſiſch-Märkiſchen Ei⸗ 
ſenbahn, auf der Strecke von Breslau nach Liegnitz, 
iſt bereits in Angriff genommen, während die Richtungs⸗ 
linie von Liegnitz nach Frankfurt a. d. O., zum Une 
ſchluß an die Berlin⸗Frankfurter Bahn, bis jetzt nicht 
definitiv beſtimmt iſt. Im Laufe der letzten Wochen 
wurden zwei Direktionsmitglieder mit dem Ober- Singer 
niene, Behufs Ermittelung dieſer Linie, abgeordnet. 
Dieſelben ſind bereits nach Berlin zurückgekehrt und 
haben ihren Bericht der geſammten Verwaltung der 
Märkiſchen Eiſenbahn vorgelegt. Hiernächſt hat ſich 
des Hrn. Finanzminiſters Excellenz, nach den ihm ein⸗ 
gereichten Vorſchlägen, die Feſtſetzung der Linie vorbe⸗ 
halten, und es wird die desfalſige definitive Entſcheldung 
nahe bevorſtehen, ſobald der Geh. Baurath Mellin von 
ſeiner Reiſe nach Kaſſel zurückgekehrt und ſein Gutach⸗ 
ten ausgeſprochen haben wird. Von dieſer Entſcheidung 
wird auch zugleich die Abſchätzung der von der frühern 
Niederſchleſiſchen Geſellſchaft dem Minifterio eingereſch⸗ 
ten techniſchen Vorarbelten abhängig fein. Vorausſicht⸗ 
lich wird die Bahnlinie von Frankfurt a. d. O. nach 
Liegnitz nicht ganz dieſelbe Richtung nehmen, welche von 
der ehemaligen Geſellſchaft beabfichtige wurde, und kei⸗ 
neswegs intentirt man noch jetzt die Zweigbahn von 
Sprottau nach Glogau, weshalb auch dieſe Städte, in 
Gemeinſchaft mit Sagan, in den neueſten Tagen ſich 
an des Hrn. Finanzminiſters Excellenz mit der Bitte 
um eine von der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eifenbahn 
unabhängige Conceſſion, zum Bau einer Anſchlußbahn 
von Glogau über Sprottau und Sagan an jene Bahn, 
gewandt haben. Die erforderlichen Mittel hierzu ſollen 
zum gtößern Thelle durch Zeichnungen der Kommunal⸗ 
Kaſſen bereits geſichert fein. Man iſt hierorts auf die 
Entſcheidung des Hrn. Sinanzminifters ſehr geſpannt. 


— Seit einigen Tagen wird die hieſige Börſe durch 


das Gerücht vielfältig beſchäftigt, daß des Königs Maje 
ſtät durch Allerhöchſte Kabinetsordre den Bau der E 


fenbahn von Potsdam nach Magdeburg genehmigt, und 
die Ausführung dieſes wichtigen Unternehmens, unter 
Zinſengarantie von 3 ½ 0%, der Berlin⸗Anhaltſchen reſp. 
der Berlin⸗Potsdamer Eſiſenbahn⸗Geſellſchaft überlaſſen 
haben ſoll. — Geſtern ſind einem hleſigen Handlungs⸗ 
Hauſe vom Committee der Rheiniſch⸗Weſtphäliſchen Ei⸗ 
ſenbahn⸗Geſellſchaft die Einladungsſchreiben zu der am 
Ilten d. M. ſtattfindenden Generalverſammlung zu El⸗ 
berfeld, ſo wie die Bevollmächtigungs⸗Schemata's und 
Statuten⸗Entwürfe zur Vertheilung an die hieſigen be⸗ 
treffenden Aktlonäre zugegangen. Unter der Benennung 
„Bergiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft“ bildet ſich 
nach den Beſtimmungen des Handels⸗Geſetzbuches zur 
Erbauung und Benutzung einer Eiſenbahn, vom Schlacht⸗ 
hauſe zu Elberfeld ausgehend, über Barmen, längs 
Schwelm, Hagen und Witten nach Dortmund, zum 
Anſchluſſe an die Bahn, welche den Rhein mit der 
Weſer verbindet, eine anonyme Geſellſchaft. Nach dem 
uns vorliegenden Statutenentwurfe, welcher augenſchein⸗ 
lich die Frucht vielfältiger Erfahrungen und Beobach⸗ 
tungen des Eiſenbahnweſens iſt, und der für das ernſte, 
rühmliche Streben der künftigen Verwaltung Bürgſchaft 
leiſtet, kann man ſchon jetzt zu der Ausführung des Un⸗ 
ternehmens Glück wünſchen. Die Verwaltung der „Ber⸗ 
giſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft“ wird in Elber⸗ 
feld ihren Sitz haben. Zur Ausführung der Bahn ift 
ein Kapital von 4,000,000 Rthl., welches in 40,000 
Aktien a 100 Rrhl. zerfällt, als ausreichend erachtet. 
Die Einzahlungen geſchehen in Raten von 10 %, und 
können ſowohl in Elberfeld, Barmen oder in Berlin 
bei denjenigen Bankhäuſern, welche die Direktlon hierzu 
bezeichnen wird, geleiſtet werden. Die urſprünglichen 
Zeichner ſind für die Einzahlung der erſten 40 0% des 
Nominalbetrags der Aktien unbedingt verhaftet. Die 
Einzahlungen werden vom Tage des Einzahlungstermi⸗ 
nes ab mit 4 % pro anno verzinſet. Sollte nach 
vollſtändiger Herſtellung der Bahn ein Ueberſchuß vom 
Aktienkapitale bleiben, fo werden davon 100,000 Rip, 
als Reſervefond niedergelegt, der Reſt aber zur Ver⸗ 
längerung der Ausweicheſtrecken verwendet. Von dem 
reinen Gewinn werden jährlich mindeſtens 10 0%, höch⸗ 
ſtens 20 0%, als Reſervefond ſo oft zurückgelegt, bis 
dieſe Erſparnſſſe die Geſammtſumme von 5 0% des Ak⸗ 
tienkapitals erreichen. Aus derjenigen Summe, 
welche nach ſtatutgemäßer Vermehrung des Re⸗ 
ſervefonds von dem reinen Jahresgewinne übrig 
bleibt, beziehen die Privat⸗Aktionäre, inſoweit 
dieſelbe ausreicht, für ihre Aktien⸗Antheile vorab 
eine Dividende bis zur Höhe von 4 %. Der 
Staat bezieht von dem Reſte, inſoweit derſelbe 
ausreicht, für feinen Aktien⸗Autheil, eine Divi⸗ 
dende von 3½ %. Mit den Aktien werden auf 
10 Jahre Dividenden Scheine ausgereicht. — Das 
Verhältniß der Geſellſchaft zum Staate wird durch die 
Beſtimmungen des gegenwärtigen Statuts, durch die 
ihr zu ertheilende Conceſſion, ſo wie durch die in dem 
Eiſenbahngeſetze vom 3. Novbr. 1838 enthaltenen Be⸗ 
ſtimmungen, in ſoweit ſolche bis zur Ertheilung der 
Conceſſion beſtehen, geregelt. Die Direktion der Ber⸗ 
giſch⸗Märkſſchen Eiſenbahn wird aus vier Direktoren, 
dem Spezialdirektor und vier Stellvertretern beſtehen. 
Drei Direktoren und drei Stellvertreter wählt der Ver⸗ 
waltungsrath. Den vierten Direktor nebſt Stellvertre⸗ 
ter ernennt der Staat auf feine Koſten. Der Speclal⸗ 
Direktor wird auf den motivirten Vorſchlag der Direk⸗ 
tion, vom Verwaltungsrathe erwählt. Ein jeder Direk⸗ 
tor muß Beſitzer von mindeſtens 5 Aktien fein, welche 
für die Dauer der Funktionen bei der Direktion depo⸗ 
nirt werden. Der vom Staat ernannte Direktor, ſo 
wie feln Stellvertreter, brauchen nicht Aktſonäre zu fein, 
müſſen jedoch in Elberfeld oder Barmen wohnen. Die 
erwählten Direktoren erhalten außer dem Erſatze für 
Reiſekoſten und für andere durch ihre Funktionen ver⸗ 
anlaßten Auslagen eine Remuneration für ihre Müh⸗ 
waltung, während die Verwaltungsräthe eine ſolche nicht 
empfangen und dieſen nur baare Auslagen zu liquidiren 
zuſteht. Alljährlich tritt einer der vom Verwaltungs⸗ 
rathe erwählten Direktoren, ſo wie ein Stellvertreter, 
aus. Das Dienſtalter beſtimmt das Ausſcheiden, bei 
gleichem Dienſtalter entſcheidet das Loos. — Der Ver: 
waltungsrath beſteht aus zwölf Mitgliedern und ſechs 
Stellvertretern, welche von der Generalverſammlung aus 
dem im Bahnbezirk wohnenden Aktionären gewählt wer⸗ 
den. Der Beſitz dreier Aktien iſt zur Wahl erforder: 
lich. Der Staat hat das Recht, unter den von der 
Generalverſammlung gewählten Mitgliedern 
den Präſidenten zu bezeichnen. Der Verwaltungsrath 
wird jährlich um ein Drittel erneuert; die außfcheidene 
den Mitglieder ſind wieder wählbar. Der Verwaltungs⸗ 
rath iſt befugt, von der Direktion alle das Geſchäft be⸗ 
treffende Aufſchlüſſe zu verlangen. Zur Ausübung ſol⸗ 
cher Kontrolmaßregeln iſt der Präſident des Verwal⸗ 
tungsraths an und für ſich ermächtigt; ander Mitglie⸗ 
der bedürfen aber zu derſelben eines Auftrags vom 
Kollegium. Der Verwaltungs rath iſt ferner berechtigt, 
eine außerordentliche General⸗Verſammlung zu berufen, 
in ſofern ſich in einer Sitzung 8 Mitglieder dafür aus⸗ 
ſprechen. Zur Gültigkeit des Beſchluſſes, bei den Ge⸗ 
neral⸗Verſammlungen die Auflöfung der Geſellſchaft zu 
beantragen, reicht nur die Majorſtät von zwei Drittel 
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der Stimmen des vollſtändig verſammelten Verwaltungs⸗ 


Rathes aus. Die Beſchlüſſe der Direktion wegen Kauf 
und Verkauf von Immobilien, Maſchinen und Utenſi⸗ 
lien, deren Werth die Summe von 10,000 Rthl. über: 
ſteigt, ferner wegen Anſtellung und Beſoldung der hö⸗ 
heren Beamten, wegen Lelſtungen von Arbeſten oder 
Lleferungen, deren Gegenſtand die Summe von 2000 
Rehl. überſteigt u. ſ. w. müſſen dem Verwaltungsrathe 
zur Genehmigung vorgelegt werden. — Die Einberu⸗ 
fung zu der jährlich im zweiten Jahres⸗Quartal in El⸗ 
berfelb ſtattfindenden General⸗Verſammlung geſchieht von 
dem Präsidenten des Verwaltungsraths. Der jährliche 
Geſchäftsbericht liegt 8 Tage vor der General⸗Verſamm⸗ 
lung im Geſchäftlokale zur Einſicht der Aktionäre offen. 
Mitglieder der Direktion, fo wie Beamte der Geſellſchaft, 
können in den General⸗Verſammlungen abweſende Ak⸗ 
tionäre nicht vertreten, wohl aber kann dies durch an⸗ 
dere Bevollmächtigte oder Repräſentanten, ſelbſt wenn 
dieſe nicht Aktionäre ſind, geſchehen. — Der Staat wird 
in jeder General-Verſammlung durch einen von ihm 
zu beſtellenden Commiſſarius vertreten, welcher nicht 
Aktionär zu ſein braucht, und übt durch dieſen ſein 
Stimmrecht aus. Daſſelbe erſtreckt ſich auf den 
fünften Theil der in der jedesmaligen General⸗ 
Verſammlung durch ſämmtliche übrige Aktionäre 
vertretenen Stimmen, ſo daß der Staat über ein 
Sechstel der anweſenden Stimmen zu disponiren 
hat. Der Präſident des Verwaltungsrathes führt in 
den General⸗Verſammlungen den Vorſitz und hat zwei 
Protokollführer, fo wie zwei Stimmenſammler zu er: 
nennen. Zu den Gegenſtänden, welche nur durch einen 
beſonderen Beſchluß der General⸗Verſammlung erledigt 
werden können, gehören auch die Differenzen zwiſchen 
den Beſchlüſſen der Direktion und des Verwaltungsra⸗ 
thes. Obgleich dem Beſitzer von nur einer Aktie die 
Thellnahme an den Verhandlungen der General⸗Ver⸗ 
ſammlungen geſtattet ift, fo iſt doch jeder Aktionär nur 
für je drei Aktien zu einer Stimme berechtigt. Mehr 
als 30 Stimmen, für eigene und vertretene Aktien, ſte⸗ 
hen keinem Privat⸗Aktlonär zu. Die Beſchlüſſe der 
General⸗Verſammlung haben nur dann Gültigkeit, wenn 
in derſelben drei Viertel aller Aktien vertreten ſind. 
Jedem Aktſonär iſt es geſtattet, über den Geſchäftsbe⸗ 
trieb der Geſellſchaft in der General⸗Verſammlung fein 
Urtheil auszuſprechen. In Betreff der Beamten 
der Geſellſchaft beſtimmt der Statut⸗Entwurf den Spe⸗ 
zial-Direktor zur ſpeziellen Führung der Geſchäfte und 
bezeichnet dieſen als ſtimmberechtigtes Mitglied der Di⸗ 
rektion. Bei jeder Beamten⸗Anſtellung muß der Spe⸗ 
zial⸗Direktor vorgängig gehört werden. Zur Stellvertre⸗ 
tung deſſelben wird von der Direktion ein, oder werden 
mehrere Beamten bezeichnet. Der zweite Beamte der 
Geſellſchaft iſt der Ober⸗Ingenieur, welcher ſämmtliche 
techniſche Arbeiten zu leiten hat und zu deſſen Verfü⸗ 
gung die übrigen techniſchen Beamten geſtellt ſind. 
Welches auch die Beſtimmungen der Verträge über die 
Anſtellung der höhern Beamten ſein mögen, ſo verbleibt 
der Direktion das Recht, dieſelben vermittelſt eines ein⸗ 
ſtimmigen Beſchluſſes, wegen Dienſtvergehen oder grober 
Fahrläſſigkeit, oder aus triftigen moraliſchen Gründen, 
von ihren Amtsverrichtungen zu ſuspendiren, auch auf 
ihre Entlaſſung bei dem Verwaltungsrathe anzutragen. 
Zum gültigen Beſchluſſe über die Suspenſion oder den 
Antrag auf Entlaſſung des Spezial⸗Direktors genügt 
die Einſtimmigkeit der vier übrigen Direktoren. Die 
Entlaffung eines Beamten wird von dem Verwaltungs⸗ 
Rathe, nachdem der Beamte zur Vertheidigung und 
Rechtfertigung aufgefordert worden iſt, ausgeſprochen, 
wenn wenigſtens 9 Mitglieder der Verſammlung dafür 
ſtimmen. — Die tranſitoriſchen Beſtimmungen des 
Statut⸗Entwurfs für die Bergiſch⸗Maͤrklſche Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft enthalten weitere Bevollmächtigungen für den 
Verwaltungsrath, von denen wir die Einziehung der 
10 pCt. des gezeichneten Kapitals und deren Unterbrin⸗ 
gung, ſo wie die Autoriſation, mit den hohen und höch⸗ 
ſten Behörden in Verhandlung zu treten, um die Aller⸗ 
höchſte Conceſſion und Beſtätigung gegenwärtigen Sta: 
tuts auszuwirken, deſonders hervorheben. Im Falle 
die von Sr. Maj. zu erlaſſende Conceſſion die Be din⸗ 
gungen, unter welchen die Aktlenzeichnungen geſchehen 
ſind, unverändert beſtehen laſſen ſollte, iſt der Verwal⸗ 
tungsrath zur Annahme oder Ablehnung der vom Staate 
geforderten Modſfikationen des Statuts ermächtigt. Be⸗ 
ſchließt der Verwaltungsrath demnächſt die Annahme, fo 
wählt derſelbe 3 Direktoren und ihre Stellvertreter und 
trägt beim Staate auf Ernennung des Präſidenten des 
Verwaltungs⸗Rathes, ſo wie des Präſidenten der Di⸗ 
rektſon an. Die durch dieſe Ernennung vervollſtän⸗ 
digte Verwaltung der Geſellſchaft tritt dann ſofort, und 
zwar für die Dauer des erſten Verwaltungsjahres, ſta⸗ 
tutgemäß in ihre Funktlonen zum Beginn des Bahn⸗ 
baues. — Der letzte Paragraph des Statut⸗Entwurfs 
lautet wörtlich dahin: Sollten aber die Bedingungen 
der Aktlenzeichnungen vom Staate nicht anerkannt wer 
den, oder ſollten vom Staate Modifikationen des Sta⸗ 
tuts vorgeſchrieben werden, die der Verwaltungsrath 
nicht glaubt genehmigen zu dürfen; ſo beruft der Ver⸗ 
waltungsrath eine zweite General⸗Verſammlung und legt 
derſelben das Reſultat der Verhandlungen mit dem 
Staate zur Beſchlußnahme vor, 
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5 Berlin, 2. October. In Nr. 223 dieſer 
Blätter habe ich einen Berliner Correſpondenzartikel der 


Zeitung und ihre Mitarbeiter berichtigt, weil, wie ; 
wörtlich ſagte, „es unter den gegenwärtigen Veihzl⸗ 
niſſen wohl möglich wäre, daß den Mittheilungen, ſelbſt 
gegen den Willen ihres Einſenders, gi 05 
wiſſer denunciatorlſcher Character beigelegt würde! a, 
nahm es demgemäß in Abrede, daß unter den Mitaiſſſ 

wöchentliche Conferenzen Statt fänden (wie die Van, 

Correſpondenz angegeben) und wies nach, daß höch 

kleine abendliche Zirkel bei dem Mitredacteur, Hun 
Dr. Friedenberg, zu jener Behauptung geführt hahn 
könnten. Endlich beſtritt ich anhangsweiſe, I Br 
die Abonnentenzahl, wie die Schleſiſche Zeitung fie 
gegeben richtig fei, fo wie, daß „ein Schriftſteller Nm 
Loffler“ (dies meine Worte) in der letzten Zeit die hi 
ſten leitenden Artikel geſchrieben habe, „weil leitende) 
tikel in der letzten Zeit eigentlich gar nicht geſchrich 
ſeien.“ — Hierüber ergrimmt nun der Berliner Berik 
erſtatter in einem neuen Artikel, der heute hier eingeln 
fenen Schleſiſchen Zeitung dergeſtalt, daß ich in yı 
That die Gemüthsbewegung, die ich dem Manne g, 
macht habe, zu bedauern anfange. Denn in welch 
ſchrecklichen Stimmung muß er ſich befunden habn 
wenn er auf meine ruhige, gemeffene und cha, 
ſächliche Entgegnung in Sätze ausbrechen konnte, m 
dieſer: „überhaupt degoutirt uns dieſe Polemik, wel 10 
ſich in wiederwärtigen () Tönen und hämiſchen Ry 
wendungen (el) bewegt, die einen unwürdigen () Ce 
racter haben.“ Der Correſpondent ſcheint es befonden 


empfunden zu haben, daß ich ihm nach feiner Mein 
eine „Denunciation“ zum Vorwurf gemacht; ah 
wenn anders fein Herz rein iſt, fo wundere ich g 
billig, wie er ſo völlig überſehen konnte, daß ich nun ge 
ſagt hatte, man könnte unter den gegenwärtigen 
Verhältniſſen, ja ſelbſt gegen ſeinen Willen, 
vielleicht in feinen Worten eine Denunciation finden 
Dies war es aber, was ich mit Grund fürchten durfte, 
weil man in jenen „Konferenzen“ möglicherweiſe etwa 
Unzuläſſiges erblickte und es dann nie an Leuten fehlt, 
die, ſich gerne liebes Kind machen möchten. Eben fü 
unbegründet, ja ſelbſt troſtlos gebehrden ſich die weite 
ren Sätze, in welchen nunmehr abgeſprungen und be 
hauptet wird die Voß'ſche Zeitung bedürfe meiner bra⸗ 
marbaſirenden Apologie u. ſ. w. nicht. Der Core” 
ſpondent iſt offenbar wieder außer ſich geweſen, denn ich 
bitte genau nachzuſehen, ob in meinem ganzen, ſehr kur⸗ 
zen Aufſatz ein Wort enthalten iſt, das wie eine Ay, 
logie auf die Voß'ſche Zeitung ausſieht! Zuletzt Al 
mir vorgeworfen, ich hätte von Herrn Adam Lofe 
„etwas obenhin“ geſprochen und bemerkt: „ob die 
Voß'ſche Zeitung in den letzten Monaten leitende Art: U 
kel gebracht oder nicht, davon könne ſich Jeder Uber 
zeugen, der das Blatt zur Hand nehme“. Hier geht 
mir die literarlſche Unverſchämtheit ein wenig zu weit. 
Zunächſt hat der Correſpondent in feinem erſten Artikel 
nicht von „Monaten“ ſondern ganz unbeſtimmt von 
„Zeit“ geſprochen und nur darauf war ich eingegangen, 
hält man ſodann aber dies feſt und nimmt nun dit 
Blatt zur Hand, fo ergiebt ſich Folgendes. Der Cr 
reſpondent ſchrleb feinen erſten Artikel am 12. Sept, 
ber, zählt man von hier zurück bis zum 1. Auguſt - 
und das iſt doch wohl die letzte Zeit? — fo findet min 4 
in der Voß ſchen Zeitung —neun Leitende Artikel; kon 
ich ſonach am 20. September (bis wohln zwei leſten 5 
Artikel mehr erſchienen waren, fo daß alſo im Ganß 
auf ſieben Wochen 11 leitende Artikel kommen) nid | ö 
bemerken, daß ſolche „in der letzten Zeit eigentlich 
nicht erfchlenen wären“? Von dieſen 11 Artikeln a 
kenne ich bei neun die jedesmaligen Verfaſſer, ſo 
alſo auf Herrn Loffler vieleicht zwei Artikel komm 
können, hat er demnach die meiſten geſchrieben.“ J 

bies iſt indeß glelchgältig, ich erwähne es beiläufig, 

die Glaubwürdigkeit des fo ſicheren Gegners zu“ 


* 


* 


1 
ae 


Die Leute verſtehen freilich auch dort perſönlich zu it, 
wenn die Sache darnach angethan iſt, aber fie mich N 
dergleichen nicht in eine politifche Debatte. Konnte di 
Korreſpondent nicht ruhig und gehalten ſeine Meal 
darthun, ſtatt mit Invektiven loßzufahren? Ich me 
nerſeit 8 hatte ihm dergleichen weder geſagt no 
haupt mir irgend etwas Schlimmes von ihm gebach . 
Was er aber an Thatſächliche m beibringt, HE uc, 

es ſcheint alſo faſt als habe er die Lücken mit Sun, 

wie die von „hämiſchen Redewendungen“ u. f. 1 
füllen wollen; dies geſchieht aber häufiger in der sig, 

ſchen Journalpreſſe. Uebrigens werde ich, wle bin, 
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Ihre Leſer in der fraglichen Angelegenheſt nicht weiter | 


wee 1. Oktober. Die herrliche und ergie⸗ 


; ung des Fuͤrſten Pückler, die Herrſchaft 
Kine Sl 1 in den letztvergangenen Tagen an den 
Grafen v. Redern, fruͤhern Intendanten der koͤnig⸗ 
lichen Schauſpiele, kaͤuflich übergegangen. Man bes 
zeichnet den Kaufpreis mit 1,500,000 Thaler und 
will wiſſen, daß vom Kaͤufer an den Fuͤrſten außer⸗ 
dem eine jährliche Leibrente von 17,000 Thaler ger 
zahlt werden fol, — Ein gutes Beiſpiel findet ſtets 
Nachahmung. Die neuen Waffenroͤcke unſers Mili⸗ 
tairs behagen dem Commiſſarius des hieſigen Leichen⸗ 
fuhrweſens dergeſtalt, daß derſelbe bei der ihm vorge⸗ 
fegten Behörde ein Kleider⸗Edict für die ſtaͤdtiſchen 
Leichenträger beantragt und die desfallſige Genehmi⸗ 
gung empfangen hat. Hiernach werden vom 1. No⸗ 
vember d. J. ab die einem Leichenconduct beigegebe⸗ 
nen Trager in kurzen ſchwarzen Oberrocken, 
ſchwarzen Beinkleidern und conform gehaltenen drei⸗ 
eckigen Huͤten, ſowie in weißer Oberwaͤſche und eben 
ſolchen Handſchuhen ſich dem Publikum produciren. 
Dieſe Tracht wird ſich um fo gefälliger ausnehmen. 
als auch von jetzt ab nur koͤrperlich ruͤſtige Leute zu 
Leichentraͤgern gebraucht werden ſollen. — Se. Ma⸗ 
jeſtat der König werden am 3. d. M. Ihre Reiſe 
nach Luͤneburg antreten. Hoͤchſtdieſelben reifen nur 
im Inlande als Koͤnig, im Auslande jedoch unter 
dem Incognito eines Grafen von Zollern. 

* Berlin, 1. Oktbr. Uebermorgen als am Zten 
d. M. werden es 36 Jahre, daß Se. Maj. der König 
in das erſte Garde- Infanterie⸗Regiment, welches in 
Potsdam ſteht und die Ehre genießt, in feinen Reihen 
dle militairiſche Laufbahn aller unſerer königl. Prinzen 
beginnen zu ſehen, getreten iſt. Dem Vernehmen nach 
ſoll dieſer Tag in Potsdam durch eine Parade des er⸗ 
wähnten Regiments begangen werden, bei welcher der 
König die Truppen vor ihrem Chef, dem Prinzen von 
Preußen, vorbeſzuführen beabſichtigt. Nach dleſer mili⸗ 
tairiſchen Selerlichkeit will ſich Se. Majeſtät ſofort mit 
dem Prinzen von Preußen zum Manöver nach Lüne⸗ 
burg begeben. — Die beim Leichenbegängniß des hoch⸗ 
ſeligen Prinzen Auguſt gebrauchten tuchenen Trauer⸗ 
Decken und andere dergleichen Gegenſtände ſind unſerer 
Armen⸗Direktion zur Vertheilung unter die Armen über⸗ 
wieſen. Wahrſcheinlich wird gedachte Direktion obige 
Geſchenke verkaufen und das Geld den Armen zukom⸗ 
men laſſen. — Die Direktion der jüngſt hier und in 
Königsberg begründeten und vom Könige bereits beſtä⸗ 
tigten Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt, genannt „Boruſſia,“ 
wird in dieſen Tagen ins Leben treten und ihre Thätig⸗ 
keit beginnen. Sie wird zu billigen und feſten Prä⸗ 
mien Verſicherungen gegen Feuerſchäden auf Immobilien 
und Mobilien, ohne Nachſchußverbindlichkeiten für die 
Verſicherten, annehmen. — Man ſpricht von gedruckten 
Gireularen, welche die franzöſiſche Propaganda auch hier 
zu verbreiten ſuchen foll, was von dem gefunden Sinn 
unſerer Mitbürger verächtlich zurückgewieſen wird. — 
Die Verhandlungen der jüngſt in Neumarkt verſam⸗ 
melten evangeliſchen Geiſtlichen ſcheinen in den hieſigen 
gebildeten Kreiſen wenig Beifall zu finden, da theil⸗ 
weife die darin beobachtete Richtung unſerer fortſchrei⸗ 
tenden Zeit nicht entſprechen kann. 

(Berliner Börſen⸗Bericht.) Den 30. Sept. 
Die flaue Stimmung, welche ſich bereits am Schluſſe 
der vorigen Woche für einige Fonds und Eiſenbahn⸗ 
Actien kund gab, nahm mit jedem Tage, je näher der 
Abrechnungstag herannahte, immer mehr zu, bis ſie heute, 
am Ultimo, in eine allgemeine Baiſſe ausartete. Diefe 
rückgängige Bewegung hat ihren Grund in dem gleich⸗ 
zeitigen Zuſammentreffen mehrerer ungünſtiger Neben⸗ 
umſtände: Es waren ſehr bedeutende frühere Verſchlüſſe 
zu reguliren, das Geld machte ſich aber äußerſt knapp; 
hierzu kamen heute noch ſchlechte Notirungen aus Paris 
(f. oben „Paris“ vom 2öften) und Verkaufsordres aus 
Wien. Inzwiſchen ſoll auch die Allerhöchſte Genehmi⸗ 
gung zum Bau der projektirten Bahn von Potsdam 
nach Magdeburg eingegangen ſein, ein Unternehmen, 
welches für den direkten Verkehr von den erſprießlichſten 
Folgen fein wird; aber die auf dieſer Tour konkurri⸗ 
rende Anhaltiſche und Magdeburg = Leipziger Bahn mit 
einer Vereingerung der Frequenz bedroht. Endlich ift 
noch zu erwägen, daß zum nächſten Zahltage in Leipzig 
ebenfalls ſehr bedeutende Regulirungen bevorſtehen. Alles 
dieſes zuſammengenommen konnte nicht anders als nach⸗ 
theilig auf den Stand der Effekten wirken. Der Umſatz 
war nur in den Anhaltiſchen und Nordbahn-⸗Ac⸗ 
tien von Bedeutung, nächſtdem wurde in Stettinern 
Mehreres gehandelt, die übrigen Actien und Fonds gin⸗ 
gen zurück, ohne daß ſonderliches Geſchäft darin war, 
Der Report für Prolongatlon auf die nächſten Monate 
war wieder ſehr ſtark. Am Schluſſe der heutigen Börſe 
trat endlich mehr Feſtigkeit ein, und die gewichenen Kurſe 
erregten wieder einige Kaufluſt, und wenn die Berichte 
von außerhalb wieder beſſer lauten, fo dürfte an unſerer 

örſe eine günſtigere Reaction eintreten. Als heutige 
letzte Notirung find folgende Kurſe anzugeben: Anhal⸗ 
tiſche 138 pct., Magdeburg⸗Leipziger 165 pet., 
Potsdamer 154 pCt., Frankfurter 125%, pCt., 
Stettiner 115 pCt., 
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ſcheinen 114% pCt., Halberſtädter 113%, pCt., 
Oberſchleſiſche 110% pCt., Niederſchleſiſche 
105 pCt., Düffeldorfer 76 pCt., Rheiniſche 74 
pCt., Hamburger 107 pet., Nordbahn 112 pCt. 
In den übrigen Actien ging nichts um, und deren no⸗ 
minelle Notirung daher ohne Intereſſe. Man verſicherte 
aus zuverläſſiger Quelle, daß der Bau der projeftirten 
Eiſenbahn von Magdeburg nach Wittenberge, 
zum Anſchluß an die Berlin⸗ Hamburger Bahn, 
Allerhöchſten Orts genehmigt fel. — Die ausländi⸗ 
ſchen Fonds ſind ebenfalls mehr oder weniger zutück⸗ 
gegangen. Holländiſche Integrale, ruſſiſche 4 pCt. und 
polniſche Pfandbriefe find 1Y,, ½ und 1 pCt. gewichen, 
polniſche Prämien⸗Effekten waren ziemlich Preis haltend, 
und in öſterreichiſchen Fonds ging nichts um. (Voß. Z.) 
Potsdam, 1. Oktober. Das Geburtsfeſt J. K. H. 
der Prinzeſſin von Preußen wurde geſtern von der Kö⸗ 
nigl, Familie feſtlich begangen. Die allgemeine Theil⸗ 
nahme an dieſem Feſte ſprach ſich um ſo inniger aus, 
als die Prinzeſſin durch ihre Leutſeligkeit und Wohlthä⸗ 
tigkeit die Herzen Aller zu gewinnen weiß. Wie es 
heißt, wollte der Fürſt Pückler⸗Muskau den Babertsberg, 
wo das Feſt gefeſert wurde, erleuchten laſſen: das ſchlechte 
Wetter verhinderte indeß die Ausführung dieſes Plans. 
(Spen. Ztg.) 
Poſen, 28. September. Erſt ſeit einigen Tagen 
iſt es hier bekannt geworden, daß am 19, dieſes Mts. 
mehrere Stunden nach der Durchreiſe des 
Kaiſers von Rußlands, in der Nähe des 
ſpät Abends hier durchpaſſirenden Wagens 
der Kaiſerlichen Kanzlei, als derſelbe durch 
die Vorſtadt Walliſchei fuhr, ein Schuß ge: 
fallen ſein ſoll. Dies hat Veranlaſſung zu einer 
Unterſuchung gegeben, die von den Behörden mit gro⸗ 
ßem Eifer geführt wird. Wie verlautet, iſt jedoch dadurch 
bisher weder ermittelt worden, wer dieſen Schuß abge⸗ 
feuert hat, noch ſind Umſtände ans Licht getreten, aus 
denen mit Zuverläffigkeit zu ſchließen wäre, ob Vorſatz, 
Muthwille oder bloße Fahrläſſigkeit der Handlung zum 
Grunde gelegen haben mag. Einige in den benachbar⸗ 
ten Häuſern wohnende Perſonen haben den Knall zwar 
gehört, allein in der Meinung, daß er von einem ſo⸗ 
genannten Vivatſchuß herrühre, nicht darauf geachtet. 
Im hieſigen Publikum iſt daher der Vorfall anfänglich 
ganz unbekannt geblieben, indeſſen ſcheinen auswärts 
mit Unrecht ſehr übertriebene und von der Thatſache 
völlig abweichende Gerüchte daran geknüpft zu werden, 
die in der vorſtehenden einfachen Relation ihre beſte 
Widerlegung finden werden. (Allg. Preuß. 3.) 
Münſter, 28. Septbr. Die Eiſenhütten zu 
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Oſterfeld und Liedern haben ihren Betrieb einge⸗ 


ſtellt, weil ſie ſich gegen die Preiſe des engliſchen Roh⸗ 
eiſens, welches für 3 Pfennige pro Pfund frei nach 
Köln eingeführt wird, nicht halten können. — Zu Dor⸗ 
ſten haben die Schlffbauer ihre Arbeiter aus Mangel 
an Beſchäftigung entlaſſen. — Im Kreiſe Bockum wer⸗ 
den die Branntweinbrennereien wegen Mangel an Ab⸗ 
ſatz großentheils nicht betrieben. 


Deutſchland. 


Lüneburg, 28. September, Es befindet ſich hier 
eine große Anzahl fremder Dfficiere, welche den Ue⸗ 
bungen des zehnten Armee-Corps beiwohnen. Die 
ausgegebene Quartierliſte zählt folgende auf: acht 
oͤſterreichiſche Officiere, worunter General-Major 
Graf v. Lichnowsky; 61 preußiſche Officiere, wor: 
unter die General = Lieutenant von Dittfurth und 
v. Wrangel; die General-Majors v. Barner, v. Dek⸗ 
ker, v. Eſebeck und v. Prittwitz; 4 Oberſten; A Mas 
jors; 7 Rittmeiſter; 9 Capitäns und 37 Lieutenants; 
vier baieriſche Officiere, worunter General-Major 
Freiherr v. Voelderdorf; drei ſaͤchſiſche Officiere; 
ein wuͤrtembergiſcher Officier; vier badiſche Of⸗ 
ficiere; zwei heſſen⸗darmſtaͤdtiſche⸗Officiere; fünf 
naſſauiſche Offfeiere, worunter General- Major 
Freiherr v. Preen; drei luxemburgiſche Offtciere; 
drei ſachſen⸗altenburgiſche Officiere; ein an⸗ 
halt⸗bernburgiſcher Dfficier; ein lippe⸗det⸗ 
moldſcher Officier; zehn engliſche Officiere, wor⸗ 
unter General-Major Sir W. de Tuyll; der ruſſi⸗ 
ſche Oberſt v. Oſten⸗Sacken und 18 däniſche Of⸗ 
ficiere, worunter die General-Majors v. Steinmann 
und v. Trepka. — Vorgeſtern trafen hier die Prin⸗ 
zen Waldemar und Adalbert v. Preußen ein. 
Sicherem Vernehmen nach wird Se. Maj. der Koͤ⸗ 
nig von Preußen am 2. October Berlin verlaſſen 
und Über die Altmark am 4. deſſ. in Lüneburg ein⸗ 
treffen, wo zu ſeinem feſtlichen Empfange Alles in 
Bereitſchaft geſetzt wird. Dee große Zapfenſtreich al- 
ler hier im Lager liegenden Muſikchoͤre mit Fackeln 
wird dann auch ſtattfinden. Am 5. October werden 
auch die Prinzen Carl und Albrecht von Preußen 
hier eintreffen. (H. C.) 

Aus Schleswig⸗Holſtein, 21. September. Mit 
Spannung hat man hier die Nachricht von Berlin auf⸗ 
genommen, als würde die, die hieſigen Lande bewegende 
Frage über die vollſtändige Anerkennung der An⸗ 
ſprüche des Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗ 
Auguſtenburgiſchen Hauſes an Schleswig⸗ 


dergleichen in Zuſicherungs „Holſtein beim Ausſterben des Mannsſtammes der jet 


regſerenden Oldenburgiſchen Linie, in Berlin gegenwärtig 

ihrer Erledigung zugeführt werden. An eine Theilung 
und Trennung Schleswig⸗Holſteſns iſt jetzt nicht mehr 
zu denken. In dieſer Hinſicht iſt eine große Umwand⸗ 
lung geſchehen. Was vor einigen Jahren noch Sache 
der Gebildeten war, wird von Tag zu Tag mehr Volks⸗ 
ſache. Wir fürchten, daß die deutſche Stimmung im Ge⸗ 
genſatze zu den däniſchen Elementen, die man den Her⸗ 
zogthümern noch aufdringt, eine Wendung nehmen wird, 
an die man bisher nicht gedacht. Mit tiefem Schwei⸗ 
gen wurden die dänſſchen Standarten bei der letzten 
Muſterung dem in der Stadt Schleswig garnſſoniren⸗ 
den Dragonertegiment übergeben, während Schleswigs 
Feldzeichen, die blauen Löwen in goldnem Felde, den 
Regimentern genommen wurden. Thränen ſollen Man⸗ 
chem in die Augen getreten ſein. Das zweite Drago⸗ 
nerregiment, welches in Itzehoe in Garniſon liegt und 
ſich nach Lüneburg zum 10. Armeecorps begibt, hat 
Schritte gethan, die, an ſich ſehr bedauerlicher Art, wohl 
einen tiefern Grund haben dürften. Ein Dragoner 
wurde, wie man ſagt, well er, da er die Hände be⸗ 
ſchwert hatte, ſeinen Lieutenant nicht begrüßt, und, mit 
dem Verweiſe nicht zufrieden, auf das Kriegsgerlcht pro⸗ 
vocirte, zu einer Gefängnißſtrafe verurthellt, die er in 
Glückſtadt abbüßen ſollte. Durch zwei lacht) Mann 
ließ das Regiment den Chef bitten, den Straffällſgen 
mitmarſchlren, ihn nicht in Glückſtadt feine Strafe ab⸗ 
ſitzen zu laſſen, weil, da dort das Zuchthaus iſt, man 
dann in der Volksmelnung glauben würde, als ſei ihr 
Kamerad im Zuchthauſe geweſen. Seine Entfernung 
von Glückſtadt ſoll zugeſagt ſein; da er aber doch abge⸗ 
führt ward, wurde er von feinen Kameraden und dem 
fraterniſirenden Volke der begleitenden Wache entzogen, 
indem jene Deputation an ihre Bitte die Aeußerung, 
daß ſie ohne ihren Kameraden nicht ausmarſchiren wür⸗ 
den, geknüpft haben fol, Es herrſcht zur Zeit ein Dun⸗ 
kel über dieſer Sache, und das Gerücht entſtellt und 
fügt nach Belieben zu. Der Prinz⸗Statthalter, durch 
einen Kurler davon benachrichtigt, begab ſich ſofort nach 
Elmshorn, wo das Regiment bereits auf dem Marſche 
war. — Die vielfachen öffentlichen Diskuſſionen über 
die den Schleswig⸗Holſteinern aufgezwungene däniſche 
Sprache wirken natürlich, da das Volk, nach einer ver⸗ 
ſtändigen Aufklärung begierig, jetzt anfängt, die öffent⸗ 
lichen Blätter zu leſen. Unter den Offizieren, die zu 
dem Bundescorpsmanöver gehen, iſt die zweckmäßige 
Uebereinkunft getroffen, daß ſie überall, ſobald ſie die 
Elbe überſchritten haben, Deutſch ſprechen wollen, denn 
hier hört man, wenn ſie unter ſich ſprechen, immer nur 
Däniſch. (D. A. 3.) 

Oeſterreich. 

Agram, 14. Septbr. In Szigeth (Marmaroſer 
Comitat) find am 3. Septbr, zur Hauptberathung die 
Strafgeſetze vorgenommen worden, wo die melften Punkte 
mit dem beſten Wohlgefallen aufgenommen wurden, ſo 
z. B. die Gleichheit vor dem Geſetze, die Achtung der 
Menſchheit und die Beſchränkung der Eigenmächtigkeit. 
Den Gottesläſterer wollen die Stände dieſes Comitats 
zu dreimonatlicher Gefängnißſtrafe verurthellt haben. Die 
Hazardſpieler, mit der Bemerkung, daß ein jedes Spiel, 
welches vom Glücke abhängt, ein Hazardſpiel iſt, ſollen 
beſtraft werden. — Temeser Comitat, 28. Aug. Wie 
in allen Comſtaten, fo war auch hier der Hauptgegen⸗ 
ſtand der Berathung das Strafgeſetzbuch, und die Stände 
dieſes Comitats haben ihren Deputirten die Inſtruktlon 
ertheilt, für die Abſchaffung der Todesſtrafe zu ſtimmen, 
lebenslängliche Gefängnißſtrafe ſoll nur da ſtattfinden, 
wo der Richterſtuhl überzeugt iſt, daß der Sträfling ſich 
nicht gebeſſert hat. In Hinſicht der Königl. Begnadi- 
gung wurde beſchloſſen, daß nur die Hälfte der aufer⸗ 
legten Strafe nachgelaſſen werden könne. 


Großbritannien. 

London, 26. Sept. Der Globe erwähnt eines Ge⸗ 
rüchtes, demzufolge Sir Robert Peel dem Leiter der 
Oppoſiton, Lord John Ruſſel, Anträge zum Eintritt 
in das Miniſterium gemacht hat, um durch feine Ver⸗ 
mittelung ein nicht blos kräftiges, ſondern auch wirkſa⸗ 
mes Miniſterium zu bilden. Obgleich ſich indeß Coall⸗ 
fit Jahren vorausſehen läßt, daß in einer ſolchen Coali⸗ 
lſtion das einzige Mittel liegt, eine Regierung zu ſchaffen, 
welche im Stande iſt, im kraftvollen Vereine mit dem 
Parlamente zu des Landes Wohl zu wirken und ſtäte, 
nachhaltige Fortſchritte zu erzeugen, und obgleich die 
letztverfloſſene, trotz der großen miniſteriellen Majorität 
im Parlamente, in ihren Reſultaten faſt nichtige Par⸗ 
laments⸗Seſſion, die Nothwendigkeit einer ſolchen Coa⸗ 
lition noch deutlicher dargethan hat, ſo läßt ſich doch 
nicht vermuthen, daß Sir Robert Peel jetzt ſchon dle 
Initiative dazu ergriffen hat, da unter der Tory⸗Partet 
die Ueberzeugung von der Nothwendigkeit einer ſolchen 
Partei⸗Verſchmelzung ſchwerlich weit genug verbreitet iſt, 
um die erforderliche Zuſtimmung der Majorität derſel⸗ 
ben zu erlangen. Der Globe ſchenkt daher dem Ge⸗ 
rlichte auch keinen Glauben. e 

Der Alderman Sir Mathew Wood iſt geſtern in 
dem 76. Jahres feines Alters hier geſtorben. Er hat ſich bes 
ſonders durch feinen Eifer zu Gunſten der von ihrem 
Gemahl, Georg IV., ſo heftig verfolgten Königin Ca- 
roline bekannt gemacht. Den Rang eines Baronet ver⸗ 


dankt er der jetzigen Königin, welche ihm denſelben ver 
lieh, um ihre Dankbarkeit dafür zu beweiſen, daß Al⸗ 
derman Wood es dem damals wegen ſeines beſchränkten 
Einkommens in Brüſſel lebenden Herzogs von Kent, 
ihrem Vater, möglich machte, zur Zeit der Entbindung 
der Herzogin, nach England zu kommen, ſo daß die 
Prinzeſſin Victoria, die jetzige Königin, auf britiſchem 
Boden zur Welt kommen konnte. Alderman Wood 
verwaltete zwei Jahre hintereinander, 1815 und 1816, 
das Amt eines Lord⸗Mayor, und war ſeit 1818 einer 
der Parlaments-Repräſentanten von London. — Ein 
anderer Todesfall eines Mannes von Bedeutung iſt der 
des Hrn. Stuart Mackenzie, welcher vorgeſtern in 
Southampton ſtarb. Hr. Mackenzie war der älteſte 
Sohn des Admiral Keith Stuart. Nachdem er von 
1832 bis 1834 einer der Commiſſalre des oftindifchen 
Bureau geweſen war, ging er 1837 als Gouverneur 
nach Ceylon, und wurde im Jahre 1840 Lord⸗Ober⸗ 
Commiſſalr der joniſchen Inſeln, eine Stelle, welche er 
bis zum vorigen Jahre bekleidete. 

Die Zeitung von Inverneß in Schottland mel- 
det: Am 29. Aug. wurden der Factor und der Sach⸗ 
walter des Herzogs von Sunderland zu Scourle nebſt 
mehren Sheriffbeamten, als fie einen Austreibungsbe⸗ 
fehl gegen einen Pachter, Namens Me Leod, vollziehen 
wollten, durch einen Haufen von etwa 50 Männern 
und Weibern, die M'Leod zuſammengebracht hatte, ge: 
waltſam daran verhindert, unter argen Schimpfreden mit 
Steinen geworfen und zum Abzuge genöthigt. Der 
Sachwalter wandte ſich ſofort an den Sheriff, und die⸗ 
ſer begab ſich mit zahlreicher Polſzeimannſchaft an Ort 
und Stelle, um den Austreibungsbefehl zu vollziehen 
und zugleich M'Leod und die Rädelsführer bei jenem 
Exceſſe zu verhaften. M'Leod wollte anfangs von Neuem 
Widerſtand leiſten, ergab ſich jedoch dem Sheriff und 
wurde nebſt ſeinem Sohne und zwei jungen Leuten feſt⸗ 
genommen und ins Gefängniß gebracht. Später wur⸗ 
den fie gegen Buͤrgſchaft freigegeben. — Die Beiſpiele 
von Gutsbeſitzern in Irland, welche ihren Pachtern die 
ſeitherigen hohen Pachtzinſe herabſetzen, werden immer 
häufiger. So meldet jetzt der „Limerick Reporter,“ daß 
Lady Burton auf die Vorſtellungen ihres menſchenfreund⸗ 
lichen Agenten ihren Pächtern 20 Proc. nachgelaſſen 
habe, und nach einem Dubliner Blatte hat der Guts⸗ 
beſitzer Barnes feine Pächter um 15 Proc, erleichtert. 


ran krei ch 


Paris, 27. Septbr. Die franzöſiſche Regierung 
ſoll den Kriegsſchiffen, welche auf der Touloner Rhede 
vor Anker liegen, gleich nach Empfang der letzten Nach⸗ 
richten aus Athen, durch den Telegraphen den Befehl 
zugeſandt haben, ſich zu der Fahrt nach dem Archipel 
bereit zu halten, Herr Coletti, der griechiſche Geſandte, 
welcher Paris am 10. Oktober verlaſſen wollte, iſt in 
Folge derſelben Nachrichten unmittelbar abgereiſt. 


Wie man ſagt, werden die Communiſten, die 
man mit ſo großem Eclat eingefangen hat, vor die Pairs⸗ 
kammer geſtellt werden. — Geſtern Abend traf Georg 
Herwegh nebſt Frau hier ein. Die Seebäder in Oſtende 
haben ihn wieder vollkommen hergeſtellt, und wir dürfen 
hoffen, daß er von hier aus ſein Vaterland mit einem ganz 
neuen Genre von lyriſchen Gedichten beſchenken wird. 
— Der „Globe“ ſagt: Der Plan der zu Paris ent⸗ 
deckten Communiſten⸗Verſchwörung habe darin beſtan⸗ 
den, ſich des Schloſſes von St. Cloud zu bemächtigen. 
Vorgeſtern und geſtern ſind wieder mehre Arbeiter ver⸗ 
haftet worden, welche, wie man glaubt, zu dem Com⸗ 
plott gehören. — Die Prinzeffin Adelaide von Or⸗ 
leans, Schweſter des Königs, kann ihre Zimmer nicht 
mehr verlaſſen, und ihr Zuſtand ſcheint dem Schloſſe 
lebhafte Beſorgniſſe einzuflößen. 

Die „France“ enthält folgenden auffallenden Artikel: 
Die Finanznoth iſt, wie man uns verſichert, in Spa⸗ 
nien ſo groß, daß die Beſatzung von Barcelona, welche 
dem Brigadier Prim und der Gentraltegierung treu ger 
blieben war, vermittelſt eines von den franzöſiſchen Be⸗ 
hörden geleiſteten Vorſchuſſes bezahlt worden iſt. Dieſe 
Thatſache, welche eine gewiſſe politſſche Wichtigkeit hat, 
bedarf der Erläuterung. Wenn Hr. Guizot dem Con⸗ 
ſul Leſſeps Fonds zur Verfügung geſtellt hat, ſo müſſen 
wir noch unterrichtet werden, in welchem Theile des 
Budgets dieſe Ausgabe figuriren ſoll. Wird ſie aus 
den geheimen Fonds oder aus den Geldern beſtritten, 
über welche das Miniſterium des Auswärtigen für au⸗ 
ßerordentliche Ausgaben und Miſſionen zu verfügen hat? 
Die Thatſache ſelbſt wird uns als zuverläſſig aus Bar⸗ 
celona gemeldet, und wir wiſſen überdies, daß der eng⸗ 
liſche Conſul fie feinem Kabinet amtlich mitgetheilt hat. 
— Daſſelbe Legitimiſtenblatt tadelt die Regierung, daß 
ſie nur die ihren Anſichten und Wünſchen günſtigen 
Thatſachen durch den Telegraphen veröffentliche. „Am 
Freitage und Samſtage — ſagt es — hatte das Kabi⸗ 
net Nachrichten von den Wahlen in Madrid, welche der 
provſſoriſchen Regierung durchaus ungünſtig waren. Die 
Königin Chriſtine empfing Depeſchen und andere wurden 
nach St. Cloud geſandt. Das Publikum allein, ob⸗ 
gleich es politiſche, Finanz und Handelsintereſſen in 
Spanien hat und obgleich es für den Dienſt des Tele⸗ 
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graphen zahlt, wurde in Unkunde gelaſſen. Dies ſo oft 
von der Preſſe getadelte Verfahren dauert fort und den⸗ 
noch giebt die Regierung vor, eine Regierung der Pu⸗ 
blizität zu ſein. f 

Der Marſchall Bugeaud iſt mit ſehr großer Mehr⸗ 
heit durch das Wahlkollegium von Excideuſl wieder zum 
Deputirten ernannt worden. 

Nach dem „Reparateur de Lyon“ haben in dieſer 
Stadt neue, den Communismus betreffende Verhaftun⸗ 
gen ſtattgehabt. i 

Nach dem „Droit“ iſt der Name des verhafteten 
B. (fe Nr. 230 d. Z.) Becker. 


Spanien. 


Nachrichten aus Madrid vom 22. Sept. zufolge, war 
daſelbſt das Gerücht in Umlauf, daß die Hauptſtadt in 
Belagerungszuſtand verſetzt und die Königin unter 
ſicherer Eskorte nach Aranjuez oder nach dem Pardo 
gebracht werden ſollte. 2 

Die letzten Nachrichten aus Saragoſſa ſind, dem 
„Phare von Bayonne“ zufolge, vom 20. Sept. Die in⸗ 
ſurrektionelle Junta hat die Bildung zweier heiligen 
Kompagnien verordnet, welche aus Offizieren der Armee 
beſtehen, die an dem Aufſtand Theil nehmen wollen. 
Mehr als 150 Offiziere haben ſich bereits einſchreiben 
laſſen und den Eid geleiſtet. Die aus 5 Bataillonen 
beftehende Nationalgarde war unter den Waffen. Ge⸗ 
neral Lopez Banos hat die Kommunikationen mit der 
Stadt unterbrochen, die Inſurgenten dagegen ſetzten dem 
Aus⸗ und Eingang kein Hinderniß entgegen. 


Nie der lande. 


Haag, 25. Septbr. In der heutigen Sitzung der 
zweiten Kammer der General⸗Staaten wurde durch eine 
königliche Botſchaft angezeigt, daß der anhängige Vor⸗ 
ſchlag zur Modifikation der Geſetze in Betreff der Erb⸗ 
ſchaften und zur Einführung einer Beſteuerung des Ein⸗ 
kommens zurückgenommen worden und als verfal⸗ 
len betrachtet werden müſſe. Ferner wurde ein Send⸗ 
ſchreiben des interimiſtiſch mit der Verwaltung des Fi⸗ 
nanz⸗Departements beauftragten Juſtizminiſters empfan⸗ 
gen, wodurch der Kammer mitgetheilt wird, daß noch 
einige Modſfikationen in den Geſetzentwurf, enthaltend 
die Mittel und Wege zur Deckung der Staats⸗Ausga⸗ 
ben für 1844 und 1845, eingeſchaltet worden ſind. 


Italien. 


Nom, 19. Auguſt. Vorgeſtern hlelt der Profeſſor 
der Moralphiloſophie am päpſtlichen Collegſo Urbano, Dr. 
Barola, in der Akademie der Religione cattolica 
eine Vorleſung über die Entwickelung und die letzten 
Phaſen des Proteſtantismus. Er zeigte, daß das 
beſtändige Uebergehen von Abſurdem in Abſurdes eine 
natürliche Wirkung der falfchen Grundſätze ſei, welche 
dem Proteſtantismus innewohnen, und gab eine Schll⸗ 
derung der vielfachen ungeheuerlichen Ausſchweifungen 
(stravaganze mostruose), denen ſich dieſe Ketzer vom 
erſten Anblick an, wo ſie ſich von der alleinigen Quelle 
der Wahrheit entfernt, bis jetzt hingegeben haben. Der 
Redner ſchilderte zunächſt die fanatiſchen Sekten Ameri⸗ 
ka's, die Baptiſten, die Milleriſten und die Mormoniten 
(Mormons). Sodann kehrte er nach Europa zurück, 
beſonders nach Deutſchland, und gab eine entſetzliche 
(spaventevole) Schilderung von dem Unglauben, in 
welchen ſich dort der Proteſtantismus auflöſe, worauf er 
jedoch die troſtreiche Ausſicht gab, daß die Gemüther 
daſelbſt (in Deutſchland), erſchüttert von den ſo trauri⸗ 
gen Folgen, eine religiöſe Tendenz nach dem Mittel⸗ 
punkte des Glaubens verſpüren und ein wirkſames Be⸗ 
dürfniß nach dem Lichte der Wahrheit zurückzukehren.“) 

f (Dlarlo.) 


Schweden. 


ER 
Stockholm, 18. Sept. Viel Aufſehen macht hier 
folgender Brief des Hrn. J. J. Tersmeden: „An 
die Ritterhausdirektion! Ich nehme mir hüerdurch die 
Freiheit, der Direktion anzuzeigen, daß id) von dies 
ſem Tag an der Adelſchaft und allen dieſelbe 
begleitenden Freiheiten und Gerechtigkeiten 
entſage. Ich muß die Gründe zu dieſem Schritt ent⸗ 
wickeln, um dem Verdachte zu entgehen, als hätte ich 
ihn nur eines Einfalls wegen gethan, und als hätte ich 
mich ohne vorherige reife Erwägung der Vortheile und 
Vorrechte beraubt, welche mein Stand mit ſich führt. 
In der Geſchichte Schwedens habe ich gefunden, daß 
der Adel, als Stand betrachtet, feinem Vaterlande 
niemals von irgend einem Nutzen geweſen 
iſt, feine Privilegien im Gegentheil drückend 
auf andern Bürgerklaſſen gelaſtet, und die 
Inhaber dieſer Privilegien zu Forderungen, 
zuweilen zu Unternehmungen verleitet ha⸗ 

——ůů —.ꝛ— — 

) Die Berichte aus Frankfurt a. M. über die General- 
Verſammlung der Vereine der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung 
waren dem Herrn Barola, als er ſeine troſtreiche Aus⸗ 
ſicht ſtellte, natürlich noch nicht zu Händen gekommen. 

5 (Voß. Ztg.) 


ben, die ſowohl für Land als König verperg. 


wenn dieſe Vorrechte nicht exiſtirt hätte 

Der Glanz, die Ehre und der Nutzen, 0 
Adelige über Schweden verbreitet haben, gehören de 
Individuen, nicht dem Stande an. Dieſe Minne 
würden eben ſo ausgezeichnet, eben ſo edel und ethahen 
geweſen fein, wenn fie auch keine Adelige gervefen wi⸗ 
ren; und find es vielleicht geworden, obgleich fie 
Adelige waren. Unſere Zeit ift nicht die Zeit für o 
nopole und Standestrennungen. Sie ſtrebt nicht ſuch 


Trennung, ſondern die getrennten Klaſſen und Int 


zu Einer Klaſſe, der der Staatsbürger, und einem ah, 
zigen Intereſſe, dem des Vaterlandes, zu vereinen, & 
habe geglaubt, wenn auch nicht ein Beiſpiel zu gg 
— fo kühne Hoffnungen zu nähren bin ich welt , 
fernt — fo doch Das ſelbſt thun zu müſſen, was, geg 
ich glaube, ein Jeder thun ſollte; von einem Plage 
zurücktreten, auf den nicht Verdienſte, fi. 
dern der Zufall der Geburt mich geſetzt Hu 
Ich weiß, daß ein Geſetzvorſchlag auf dem nächſz 
Reichstage zur Erledigung ſteht, der bezweckt, dul 
eine veränderte Repräſentationsweiſe das Weſentlſchh 
der zurückgebliebenen Adels = Privilegien, das ſelbſſg⸗ 
ſchriebene Repräſentationsrecht de facto aufzuhebgh 
und man könnte vielleicht verlangen wollen, daß ii 
warten follte, bis ich durch meinen Rath zur Annahm 
dieſes Grundgeſetzvorſchlags hätte mitwirken und fon 


— 


nigſtens Ein Mal, gerade durch Benutzung dieſes P. 


vileglums, was ich tadle, zum Nutzen des Ganzen bb 
tragen können. Theils aber erlaubt meine ökonomſh 
Stellung mir nicht, dieſem Reichstage beizuwohnen. 
theils fehlen mir die parlamentariſchen Fähigkeiten, welche 
erforderlich find, um dort aufzutreten; theils beruht die 
ſchließliche Erledigung nicht einmal auf Ritterfchaft und 
Adel, ſondern ſowohl auf dem Mitwirken der anderen 
Stände als auf dem Beifalle der Regierung, Thie 
hingegen jeder Adelige, was ich jetzt thue, fo wäre die } 
Frage mit Einem Mal abgemacht und die Repräſentg⸗ 
tionsreform faktiſch bewerkſtelligt. Ich kann kelnen An 
dern dazu vermögen, fo zu handeln, wie es meiner Me: 
nung nach für einen Jeden zu handeln nützlich wäre, \ 
Ich bitte, daß meine Erklärung in das Protokoll der 
Direktion aufgenommen und ich von der Lifte der Mit: 7 


glieder der Ritterſchaft und des Adels ausgelöſcht werde.“ 


(A 


Griechenland. 


* Die Umwälzung, welche am 15. Septbr. (ober 
nach griechiſchem Kalender am 3. September) 1 
Athen ſtattfand, iſt eben ſo ſchnell und, Gott A 
Dank, blutlos vorüber gegangen, als fie entſcheidend n 
die künftige Verfaſſung Grlechenlands iſt. — Fin, 
zöſiſche Blätter geben über dieſes Erelgniß folgende Ni: 
tizen: Die Bewegung war feit langem auf verfchiedenen © 
Punkten des Landes vorbereitet. Am IAten, um zul 
Uhr Morgens, verkündeten Flintenſchüſſe, daß ſich W 
Volk in den verſchiedenen Quartieren der Stadt fan 
meln ſolle. Man fegte ſich ſodann unter dem Ruft 
„Es lebe die Conſtitution!“ nach dem Palaſte in de 7 
wegung. Die ganze Garnifon ftellte ſich gleichfalls nn 
der königlichen Wohnung auf. Der König erſchien W. 
einem Fenſter im unterſten Geſchoß und verſicherte, . 
er das Verlangen des Volkes und der Armee nach u 
ſchehener Berathung mit dem Minifterrath in Bete 5 
ziehen wolle. Der Kommandant machte ihm bemerkl h 


wollten die Repräſentanten der fremden Mächte zu bu 
König dringen, allein der Eintritt in den Palast wu 
ihnen verwehrt, weil fi) der König eben mit WFT 
Staatsrath berieth, welcher ihm folgende Vorſchſſh“ 

5 


daß das Miniſterium nicht mehr anerkannt werde, f 9 


machte: 1) Bildung eines neuen Kabinets, deſſen! 
tulare bezeichnet wurden; 2) Unterzeichnung einer 9 f 
donanz, welche dem neuen Minifterium die Zuſamſh 
berufung einer Natlonalverſammlung, zur Ausarbeid | 
einer definitiven Gonftitution, binnen einem Mona * 
Pflicht machte. Der König nahm dieſe Bedinguſſt 
an und nach Verlauf einer Stunde war die Revolulll 
zu Ende. Die Revolution wurde von dem Kavalli | 
Oberſt Demetri Calergi, was die regulären Truppen be 0 
teifft, und von dem Oberſt Macryany, was die ie 
lären Truppen betrifft, geleitet, — König Otto fand ft 
veranlaßt zu verfügen: Der 3. Septbr. (15. Sept) 
ſoll jedes Jahr als eine Nationalfeler begangen werde 
Nach dieſem Beſchluß des Staatsraths dekretirte Kön! 
Otto die Zuſammenberufung der Deputirten und di 
Feier bes 3. Sept. als ein Natlonalfet. Sämmtlech 
Minifter find abgeſetzt worden; der König hat dagegen 
den Herrn Metaxas zum Conſeilspräſidenten und M. 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten ernannt. — Ml. 
telſt einer andern Ordonnanz hat der König . 
entſchieden, daß den Bürgern und Militären, welche mn 4 
Tage des 3, September Theil genommen haben, 0 
Medaille ertheilt werden ſollte, auf deren einen = 
die Worte „der 3. September 1843“ und auf de N 
dern „der konſtitutionelle Thron“ ſtehen. — Folgende 
Fortſetzung in der Beilage.) 475 
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ee 
(Fortſetzun g.) 
iſt die Proklamation des Königs: „Hellenen! Eure Wün⸗ 
che ſind nun erfüllt; die Zuſammenberufung der De⸗ 
putirten wird in einem Monat ſtatthaben. Wir hoffen 
hinfort von Seſten der Bürger und Soldaten dieſelbe 
Ruhe und dleſelbe Aufrechthaltung der guten Ordnung, 
welche fie bis jetzt gezeigt haben, um dieſes unſchätzbare 
Gut zu erlangen. Mögen die Hellenen beweiſen, daß 
ſie Bürger waren, bevor ſie Soldaten ſind. Otto.“ 
— (Folgen die Unterſchriften der Conſeils⸗ Mitglieder.) 
— Den 3. Septbr. (alten Styls) 1843.“ — Noch 
ein anderes Aktenſtück, welches der König unterzeichnete, 
lautet wie folgt: Wir Otto u. ſ. f. haben auf den 
Vorſchlag des Staatsraths beſchloſſen: 

Art. 1. Eine Natlonalverſammlung wird binnen 
30 Tagen zuſammenberufen werden, um in Verein mit 
Uns die Konftitution des Staats abzufaſſen. Die 
Wahlverſammlungen werden nach den Vorſchriften des 
letzten Geſetzes über die Wahlen, welches vor 1833 
promulgirt wurde, ſtattfinden, nur mit dem einzigen 
Unterſchiede, daß dieſe Wahlverſammlungen ihre Prä⸗ 
ſidenten nach der Mehrheit der Stimmen ernennen 
werden. 

Art. 2. Unſer Miniſterrath wird zuſammenberu⸗ 
fen werden, um dieſe Ordonnanz zu kontraſigniren und 
ſie in Ausführung zu bringen. Athen, 3. (15.) Sept. 
1843. Otto. N 

Das „Journal des Debats“ bemerkt über dieſe „fried⸗ 
liche Rvolutlon“ folgendes: „Was bei dieſem Exeigniß 
vorzugsweiſe auffällt, iſt der unverkennbare Charakter 
der Uebe reinſtimmung, mit welchem es ausgeführt wurde. 
Das Volk, die Armee, die Behörden, das Gouverne⸗ 
ment ſelbſt, mit einem Worte Jedermann wußte von 
der Konſpiration, Jedermann, der junge und unglückliche 
König allein ausgenommen. Er allein weiß nicht, was 
geſchieht. Mitten in der Nacht aufgeweckt durch den 
Lärm der Menge, die weder eine Drohung, noch ſelbſt 
einen feindlichen Ruf gegen diejenigen ertönen läßt, 
welche fie als die böſen Genien des Landes betrachtet, 
ſo ſicher iſt ſie des Erfolges und ſo ſehr wünſcht ſie 
ihrem Siege ein legales Anſehen zu geben, bleibt der 
König Otto während der ganzen Keifis allein, verlaſſen 
Nicht ein Laut zu ſeinen Gunſten, nicht 
eine Stimme, welche gegen die Gewaltthätigkeit dieſer, 
anſcheinend ſo ruhigen Maſſe proteſtirt, kein Menſch 
giebt ihm eine Nachricht, kein Menſch leiht ihm nur 
die moraliſche Stütze ſeiner Gegenwart, und endlich, 
als er um Zeit zu gewinnen, den Staatsrath conſulti⸗ 
ren will, ſagt man ihm, dem König, daß der Staats⸗ 
rath in dieſem Augenblicke verſammelt ſei, daß er ſelbſt 
über die Lage des Landes berathe und daß ihn, durch 
ſein Organ, das Volk bald wiſſen laſſen werde, nicht 
ſeinen Willen (das Wort iſt zu ſtark) ſondern ſeine 
Wünſche, welche die Großmuth des Königs nicht zu⸗ 
rückſtoßen werde. Hierauf kehrt jeder nach Haus zu⸗ 
rück, und bei Sonnenaufgang iſt Athen, durch die Er⸗ 
eigniſſe der Nacht kaum geſtört, ruhig, aber Griechen⸗ 
land hat das authentiſche Verſprechen einer Conſtitution 
erhalten. 


Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 13. Sept. Das von dem Reis⸗ 
Effendt an Herrn v. Bourqueney erlaſſene Antwort 
ſchreiben auf die offizielle Note, worin der franzöſiſche 
Geſandte Genugthuung verlangte für die der fran⸗ 
zöſiſchen Fahne in Jeruſalem zugefügte Bee 
ſchimpfung, hatte nicht den Erfolg, den Rifaat Paſcha 
erwartet hatte. Herr v. Bourqueney beſtand auf buch⸗ 
ſtäblicher Erfüllung alles deſſen, was er in ſeiner erſten 
Note gefordert. Dahin gehört die Abſetzung des Paſcha 
von Jeruſalem, Reſchid Mehemeds, die Verurtheilung 
der 12 Schuldigſten zu den Galeeren von St. Jean 
d'Acre, die feierliche Aufwartung des neu zu ernennen⸗ 
den Paſcha von Jeruſalem bei dem dortigen franzöſiſchen 
Conſul, Grafen v. Lantivj, wobei der Paſcha die Ent⸗ 
ſchuldigungen der Pforte wegen der, der franzöſiſchen 
Fahne widerfahrnen Beleidigung vorbringen folle, die 
Wiederaufziehung der franzöſiſchen Flagge und die Be⸗ 
grüßung derſelben mit 21 Kanonenſchüſſen, endlich die 
Bewilligung zur Entfaltung der genannten Fahne zu 
Jeruſalem, wenigstens bei gewiſſen feierlichen Gelegen⸗ 
heiten. Da diesmal Herr v. Bourqueney mit großer 
Energie auftrat, fo erlangte er Alles, was er gewünſcht, 
mit der einzigen Ausnahme, daß nicht der in Jeruſalem 
ſelbſt reſidlrende Conſul, ſondern nur der Conſul in Bey: 
rut das Recht haben ſoll, die franzöſiſche Fahne am Con⸗ 
ſulargebäude aufzuſtecken. Dem abgeſetzten Reſchid Me⸗ 
hemed Paſcha von Jeruſalem iſt bis jetzt noch kein Nach⸗ 
folger gegeben worden; es dürfte jedoch in den nächſten 
Tagen geſchehen, worauf dieſer nach dem Wunſche des 
Herrn v. Bourqueney unverzüglich nach ſeiner Beſtim⸗ 
mung abgehen fol. — Die Proteftationen des ruſſiſchen 
Geſandten gegen die Beſtimmung Widdins als Aufent⸗ 
haltsort für Wukſitſch und Petronſewitſch haben noch 


kein Reſultat gehabt, und Herr v. Titoff ſah ſich veran⸗ 
laßt, hierüber eine zweite Note an die Pforte zu erlaſſen. 
(Allg. Ztg.) 


Lokales und Provinzielles. 

* Breslau, 3. Oktober. Heute fand die er ſte 
Börſen-Verſammlung flatt, zu welcher ſich eine 
bedeutende Anzahl Geſchäftsleute eingefunden hatte. Ue⸗ 
ber die dort abgeſchloſſenen Geſchäſte läßt ſich vor der 
Hand nichts berichten, doch ſchien der Verkehr ein fehr 
lebhafter zu ſein. 

7 Breslau, 2. Oktober. Unter die weſentlichſten 
Veränderungeo, welche die Einführung der Gewerbe⸗ 
freiheit mit ſich gebracht hat, gehört unſtreitig auch die 
Aufhebung der Zunftgebräuche (und wohl auch Miß⸗ 
bräuche), welche ſeit jener Zeit theils ganz verſchwun⸗ 
deu, theils nur noch in einer weſentlich abgeänderten 
Form vorhanden find. Die Zeit, mit ihren veränderten 
Verhältniſſen, mit einer ganz neuen Geſetzgebung, hat 
nach und nach die alten vermorſchten und unhaltbaren 
Formen abgeſtreift, und ein neuer Aufſchwung im iſt Be⸗ 
triebe aller Gewerbe eingetreten. Gleichzeitig mit dem 
Zuſammenſinken der alten unbrauchbaren zweck- und 
geiſtloſen Formen iſt aber unſtreitig auch manches von 
dem Kern verloren gegangen, zu deſſen Wahrung die 
erſteren dienten. Mit den veränderten Formen des Ge: 
werbebetriebes haben ſich gleichzeitig manche weſentliche 
Aenderungen in den ganzen Lebens- und namentlich in 
den Familienverhältniſſen der Gewerbetreibenden gefun⸗ 
den, Aenderungen, die gewiß manche Nachtheile hervor⸗ 
zurufen geeignet find, Wir meinen hier vorzugsweiſe 
das Verhältniß zwiſchen Meiſter und Gefellen. 

In früherer Zeit und namentlich vor Emanation 
des die Gewerbefreiheit einführenden Geſetzes war es 
etwas Unbekanntes, den Geſellen nach Stückzahl und 
Lohn die Arbeit außerhalb der Meiſterwohnung in feiner 
eigenen Behauſung fertigen zu laſſen, was jetzt faſt bei 
allen denen Gewerken zum feſtſtehenden Gebrauch ge⸗ 
worden iſt, bei denen überhaupt die Arbeit ihrer Natur 
gemäß, nach Stücken bezahlt werden kann. Bei dieſen 
Gewerken arbeitet, wohnt und ißt der Geſell außerhalb 
der Wohnung ſeines Meiſters, er kommt mit dieſem 
nur beim Empfang der Arbeit und des Geldes in Be⸗ 
rührung, und jeder andere Anknüpfungspunkt iſt verlo⸗ 
ren. Anders verhielt ſich dies in früherer Zeit. Der 
Geſelle wohnte meiſtens bei ſeinem Meiſter, wurde von 


ihm beköſtiget und von der Stückzahl bei der Arbeit; 


war nur inſofern die Rede, als danach der Fleiß und 
die Geſchicklichkelt des Geſellen beurtheilt wurde. Der: 
letztere gehörte mehr oder weniger mit zur Familie ſei⸗ 
nes Meiſters, zu welchem hiernach ein weit innigeres 
Verhältniß, und für welchen ein weft lebendigeres In⸗ 
tereſſe auf Seiten des Geſellen ftatıfinden mußte, als 
dies gegenwärtig der Fall iſt. Die Familie des Mei: 
ſters, ſeine Geſellen und ſeine Lehrlinge wurden durch 
ein gemeinſames Band genauer unter ſich verbunden, 
und gewiß ſind durch dieſes engere Familienleben die 
Keime zu ſo mancher bürgerlichen Wohlhabenheit, zu 
ſo manchem Gediegenen gelegt worden, was wir jetzt ſo 
häufig und ſchmerzlich vermiffen. 

Der Geſell ſtand früher, obſchon als ſolcher mehr 
ſelbſtſtändig, doch immer noch unter der Disciplin fei: 
nes Meiſters, welche vermöge der genaueren Beziehun⸗ 
gen zwiſchen beiden mehr die Natur einer hausväterli⸗ 
chen Beaufſichtigung hatte, und welche durch ein Sur⸗ 
rogat bisher noch nicht erſetzt worden iſt. An ſeinem 
Meiſter und deſſen Familie fand der Geſell einen An⸗ 
halts- und Stützpunkt, den er jetzt nicht mehr hat, und 
gewiß konnte das ſtete Beiſpiel des Meiſters unter ſol⸗ 
chen Umſtänden nur von günſtigem Einfluſſe fein. 

In den jetzigen Verhältniſſen zwiſchen Meiſter und 
Geſell fallen dieſe Anhaltspunkte faſt gänzlich weg. Für 
ſich allein ſtehet der Geſell da. Vorzeitig wird in ihm das 
Gefühl einer gewiſſen Unabhängigkett da genährt, wo die 
Mittel u. theilweiſe auch dle Fähigkeit zur Selbftftändig- 
keit fehlen. Nach letzterer, als dem endlichen Ziele, wird mit 
allen Kräften geſtrebt, ohne Rückſicht darauf, ob die 
Kräfte und Mittel dem Zwecke entſprechen, und häufige 
Concubinatsverhältniſſe oder im günſtigern Falle unglück⸗ 
liche Helrathen ſind die Folgen jenes Beſtrebens nach 
äußerer Selbſtſtändigkeit und des Mangels eines inni⸗ 
gern Zuſammenlebens mit dem Meiſter und ſeiner Fa⸗ 
milie. Der Menſch ift feiner Natur nach geſellig, er 
ſucht und bedarf feines Gleichen, und wo ihm nicht ein 
den Verhältniſſen angemeſſener Umgang mit ſeines Glei⸗ 
chen geſchafft wird, da wird er in ungeſetzlichen Verbin⸗ 
dungen Erſatz zu finden ſuchen, und die unglücklſchen 
Folgen werden nicht ausbleiben. 

„Aber nicht allein in dieſer Beziehung ſcheint die Be⸗ 
ſchäftigung der Geſellen außerhalb des Hauſes ihres 
Meiſters von nachthelljgem Einfluß; es wird ſich dieſer 


auch in Bezug auf den Gewerbebetrieb ſelbſt äußern. 
Eine Controle darüber, ob dergleichen Geſellen auf eigene 
Hand arbeiten und pfuſchen, iſt nicht mehr möglich. 
Die mit ſchweren Abgaben belaſteten Meiſter werden in 
ihrem Gewerbebetriebe durch Entziehung der Arbeit we⸗ 
ſentlich beeinträchtigt, das Publikum aber wird mit ſchlech⸗ 
ter Arbeit verſehen und dadurch bevortheilt. Erhält der 
Geſell das Material von ſeinem Meiſter, drängt ihn 
die Noth, vielleicht bei Krankheiten ſeiner Kinder und 
Angehörigen, dann ſind wohl gar Veruntreuungen an 
dem Material nichts Ungewöhnliches. Endlich aber if 
das Verhältniß zwiſchen Meiſter und einem nach Stück⸗ 
zahl außer dem Hauſe arbeitenden Geſellen nichts An⸗ 
deres, als ein gewöhnlicher Contract über Handlungen, 
deſſen Realiſirung nur im Wege Rechtens erzwungen 
werden kann. Die Beſtimmungen rückſichtlich der Ar⸗ 
beitsverhältniſſe und Kündigungsfriſten finden hier keine 
Anwendung mehr, und der Meiſter ſelbſt iſt in jeder 
Art gefährdet. 

Bei allen ſegensreichen Folgen der Gewerbefreſheit 
können wir doch dieſe gänzliche Umänderung in den 
Verhältniſſen zwiſchen Meiſtern und Geſellen nicht für 
erſprießlich, weder für das Ganze, noch für den Einzel⸗ 
nen halten, und glauben uns nicht zu irren, wenn wir 
den Grund mancher Verarmung, ſo manches im bür⸗ 
gerlichen Leben jetzt zum Vorſchein kommenden Untüch⸗ 
tigen, jenes nur zu häufig hervortretenden Mangels an 
bürgerlicher Gediegenheit in der Auflöſung jenes oben 
berührten innigern Verhäftniſſes zwiſchen Meiſter und 
Geſellen ſuchen. 


Mannigfaltiges. 

— Auch die franzöſiſchen Blätter geben zu der trau⸗ 
rigen Geſchichte der Badener Zweikämpfe einen be⸗ 
merkenswerthen Beitrag. Im Journal des Debats 
lieſt man folgende, an deſſen Redakteur gerichtete Zus 
ſchrift: „Mein Herr! Für eine troſtloſe Mutter er⸗ 
bitte ich hiermit von Ihrer Gefälligkeit die Einrückung 
nachſtehender Zeilen in eine Ihrer nächſten Nummern. 
Herr v. Wereffkin, der kürzlich in einem Zweikampf 
bei Baden blieb, war ohne Zweifel einer der tapferſten 
Offiziere des ruſſiſchen Heeres, das in ihm einen uner⸗ 
ſetzlichen Verluſt erlitten hat. Er hat mehr als eine 
Probe ſeines tapfern Muthes im Kaukaſus gegeben. 
Seine Doppelbüchſe hatte eine wahre Berühmtheit er⸗ 
langt und war der Gegenſtand mehr als einer tödtlichen 
Ueberraſchung für die Bergbewohner, die — mit ihrem 
gewohnten Ungeſtüm ſich auf ihn ſtürzend — im Au⸗ 
genblicke, wo er gerade abgedrückt hatte, in bangem 
Schrecken beim Anblick deſſelben Laufs, der zum zwelten 
Male den Tod gab, zurückwichen. Es war vor den 
Augen des ganzen Heeres, daß ein berühmter tſcherkeſ⸗ 
ſiſcher Parteigänger ſich in einen Zweikampf zu Roß 
und mit einem Feuerrohr mit Wereffkin einließ; als je⸗ 
nem ſein Pferd verwundet wurde, grüßte er achtungs⸗ 
voll feinen geſchickten Gegner, kehrte von ihm ſeine 
Waffe ab und verwundete nun gefährlich den einige 
Schritte von ihm befindlichen Fürſten Trubezkoy. Wie⸗ 
der wars Hr. v. Wereffkin, der Leib an Leib mit einem 
der ſtämmigſten Krieger dis Gebirgs ſich maß und dle⸗ 
ſem, als er von ihm einen Schlag mit dem Flintenlauf 
auf den Kopf erhielt, den Schädel mit dem Säbel ſpal⸗ 
tete. In jenem mörderiſchen Gefecht, worin die Mehr⸗ 
zahl der ruſſiſchen Offiziere umkam, erhielt Hr. v. W. 
eine Kugel aus einem ganz nahe an ihm abgedrückten 
Gewehr ins Bein. Mit Orden und Jahrgehalt von 
Sr. Majeſtaͤt dem Kaiſer und dem Großfürſten Thron⸗ 
folger begnadige, hielt er ſich ſeit zwei Jahren zur Wie⸗ 
derherſtellung von feiner Wunde im Auslande auf. Hr. 
v. W. hatte zwei Brüder, welche ihren Zoll dem trau⸗ 
gen Vorurtheile des Zwelkampfes entrichteten. Der Al: 
tere wurde degradirt, well er feinen Gegner getödtet 
hatte. Er ertrug fein Unglück mit ſeltener Ergebung 
und bereicherte, unter dem rauhen Mantel des gemeinen 
Soldaten das Herz des Edelmannes bewahrend, die ruf: 
ſiſche Literatur mit mehreren Hervorbringungen, die ſich 
durch eine feltene Lebhaftigkeit und ein ureigenes Feuer 
der Schreibart auszeichnen. Er verhleß, einer der be⸗ 
ſten Satyriker und ein guter Dichter zu werden, da 


raffte ihn, vor der Zeit, eine Bruſtkrankheit hinweg. 


Sein zweiter Bruder hatte letztes Jahr zu Nowgorod 
einen Zweikampf und wurde gefährlich verwundet. Die 
arme Mutter dleſer drei (einem verbrecheriſchen 
Vorurtheil gefallenen) Söhne lebt noch. Cauterets, 
am 15. September 1843. Iwan Golowin.“ 

— Die Zeitungen haben vor einiger Zeit der Erfin⸗ 
dung des ruſſiſchen Marine⸗Lieutenants Ramſtett er⸗ 
wähnt, um mit Hülfe eines electromagnetiſchen Apparats 
auf dem Seegrunde Metalle aufzufinden und in die 
Höhe zu bringen. Mehrere Proben wurden vor der 
Admiralität in St. Petersburg gemacht und unter an⸗ 
derm ein Anker mit Kette, wiegend an 100 Lfd., ges 


funden, und in 20 Minuten heraufgebracht. Herr R. 


Abends Stadtbeleuchtung. 
liches Hochamt in der Kathedrale S. Ferdinando vor 


hielt ſich auf der Durchreiſe nach London vor einigen 
Wochen in Stockholm auf und ein Augenzeuge ſchildert 


die Wirkungen feines Apparats, deſſen Conſtruction aber 
völlig geheim gehalten wird. Der Apparat iſt in einer 
hölzernen Kiſte von ungefähr einem Kubikfuß Größe ein⸗ 
geſchloſſen, von welchem Drähte nach einer galvanſſchen 
Batterie und zur Tiefe ausgehen. Sobald die Drähte 
ein Metall berühren, giebt ſich ſolches augenblicklich kund; 
es wird ein Zeichen hinabgeſenkt und das Gefundene 
durch einen anderen Apparat heraufgebracht. Die Tiefe 
macht keinen Unterſchied und das Metall wird eben fo 
leicht heraufgebracht, wenn es auch von tiefem Schlamm 
umgeben iſt. Der Apparat iſt in ſolchem Grade em⸗ 
pfindlich, daß er auch Metall anzeigt, wenn die Drähte 
die Vergoldung auf einem Tiſche berühren. 

— In Lucca iſt der Gelehrtencongreß zuſam⸗ 
mengetreten. Man beeifert ſich dort von allen Seiten, 
demſelben den Aufenthalt angenehm zu machen, und in 
dieſer Beziehung es den andern Städten, wo ſchon Ver⸗ 
ſammlungen ſtattfanden, gleich zu thun, wenn nicht die⸗ 
ſelben zu überbieten. Am 15. Septbr. waren berelts 
300 Mitglieder eingezeichnet. Am IAten war Meſſe 
in der Hauptkirche, Nachmittags Pferderennen und 
Am Iöten fand ein felerz 


Eröffnung der Sitzungen ſtatt. Die dazu komponirte 


0 — 


meiſters Guilich Unter den Sängern unterſchled man 
die Stimmen des Fürſten Joſeph Ponlatowski und 
der HH. Francesconi und Luecheſt. (A. 3.) 


i * Handelsbericht. N 

Berlin, 30. Septbr. Im Laufe diefer Woche 
wurden einige hier lagernde Parthien vorjährigen ſchle⸗ 
ſiſchen weißen Weizens mit 53—54 Rihlr. verkauft; 
ſonſt blieb es aber ſtill mit dem Artikel: am Waſſer⸗ 
markt ſind keine Vorräthe und Benöthigte kaufen vom 
Boden nur zur Deckung des dringenden Bedarfs und 
bezahlen für alten gelben ſchleſiſchen Weizen 52 — 


53 Rthlt., für weißen 53 — 54 Rthlr. pr. 25 Schfl. 


Auch Roggen in 1000 macht ſich knapp: unſere 
Bäcker ſind genöthiget, vom Boden zu kaufen und für 
83/84 Pfd. 38 — 39 Rthlr., für 85 — 87 Pfd. 40 
— 41 Rehlr. pr. 25 Schfl. zu zahlen. Auf Lieferung 
wurden Anfangs der Woche einige Abſchlüſſe zu befferen 
Preiſen gemacht, nachher wurde es aber ſtill und heute 
find wir wieder auf dem früheren Standpunkte: 82 Pfd. 
pr. Sept.⸗Okt. 37 Rthlr., pr. Frühjahr 34 Rthlr. 

In Gerſte geht faſt Nichts um; für 72/73 Pfd. 
große werden 25 Rthlr. gefordert, 24 Rthlr. würden 
zu machen ſein; kleine iſt zu 22 Rthlr. gefragt. 

Die Meinung für Oelſaaten war nicht mehr fo 
günſtig — in Folge des eingetretenen Regenwetters gab 


zurück, während Inhaber Winter⸗Rapps mie 74— 


75 Rthlr. antrugen. . 

Auch die Rübölpreiſe folgten dieſer Tendenz: Locg⸗ 
Waare und Sept. OOkt⸗Lieferung war mit 11½ Nil 
ausgeboten, Okt./Nov. mit 11 ¼ Rthlr., Dez. / Ir 
mit 11 ½ Rthlr. pr. Ger, — ¼ Rthlr. weniger wüthe 
zu machen geweſen ſein. 5 Be 

Mit Leinöl if es etwas angenehmer und Inhaber 
zeigen ſich zurückhaltender: 1000 11 ¼ Rthlr., auf ge, 
ferung 11½ Rthlr. pr. Ctr. gefordert. Be 

Hanföl gilt 13½ — ½ Rthlr., Mohnöl 1. 
16%, Rthlr. Südſeethran iſt feſt auf 91% 5 
gehalten; zu 9 ¼ Rthlr. find Käufer. 5 

Rother Kleeſaamen war begehrter und wurde ni, 
12 — 15 Rehlr. nach Qualität bezahlt; von weißem 
iſt kein Vorrath und Preiſe find nominell mit 16 
20 Kthlr. pr, Etr. zu notiren. N 

Spiritus war geſtern gefragt und wurde bis 150 h 
Rthlr. pr. 10800 % bezahlt; heute wäre mit 15 Ni 
anzukommen. 


Auflöſung des Anagramms in der geſtrigen Zeitung, g 
Idol — Lodi. 5 


222 ͤ A 
Redaktion: E. v. Va erſt und H. Barth. 


Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 


} 


Meſſe ift ein effektvolles Werk des herzoglichen Kapell⸗ 


Theater ⸗ Repertoire. Die Elementargesangs-Classe 
Mittwoch, zum erſten Male: „Der Welt⸗ (der bisberige Cursus) See Don- 
umſegler wider Willen.“ Abenteuer: merstag den 5. Oktober nach den 


ſich eine flauere Stimmung kund: 


liche Poſſe in 4 Bildern mit Geſang, nach 
dem Franzöſiſchen des Theaulon und De: 
courcy frei bearbeitet von G. W. Emden. 
Muſik von Canthal. — Erſtes Bild: 
„Die Arretirung.“ Zweites Bild: „Die 
tropiſche Taufe.“ Drittes Bild: „Die Fa⸗ 
vorit⸗Sultanin.“ Viertes Bild: „Der Kai⸗ 
ſer von Japan.“ — Perſonen: Neptun, 
Hr. Henning. Häringus, Hr. Wil⸗ 
helmi. Hipolit Gabriel Purzel, Executor 

und Naturdichter, Hr. Wohlbrück. Lud⸗ 
wig, ſein Neffe, Mad. Meyer. Fahrwaſ⸗ 
ſer, Hr. Wiedermann. Louiſe, Olle. 
Jünke. Herr v. Windmaper, Hr. Stotz. 
Julie Zippmayer, Olle. Hellwig. Jacob 
Wrack, Hr. Clauſius. Backbord, Hr. 
Rieger. Pack, Hr. Hoffmann. Rus⸗ 
car, Seeräuber, Hr. Pollert. Schahaba⸗ 
baham, Hr. Rott mayer. Balbufti, Hr. 
Brauckmann. Griſeldis, Mad. Wie: 
dermann. Hitzhatzi, Hr. Schwarzbach. 
Thintatſchi, Hr. Dauß. Promozka, Hr. 
Hofrichter, Pump, Hr. Seydelmann. 
Puffceck, Hr Gregor. Ein Rath, Hr: 
Müller. — Die neuen Decorationen 
find von Hrn. Pape. N 

Donnerftag: Die Nachtwandlerin, Oper 
in 3 Akten, Muſik von Bellini. Amina, Dile, 
Coradori, vom ſtändiſchen Theater zu 
Lemberg, als Gaſt. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Lieben Verwandten und Freunden empfeh⸗ 


len ſich als Verlobte: 


Adelheide Waltherr. 
Herrmann Lariſch. 
Bittendorf und Gräditz, den 28. Sept. 1843. 
Entbindungs Anzeige.“ 
Heute früh 91, Uhr wurde meine geliebte 
Frau Florentine, geb. Zſchiſchank, glück⸗ 
lich von einem geſunden Knaben entbunden. 
Breslau d. 3. October 1843. 
Herbſtein, 
Diac, zu St. Eliſabeth. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 


Mosewius. 


Vereins⸗Verſammlung 
und Ausſtellung zu Polniſch⸗Warten⸗ 
berg den 11. Oktbr. c. früh vor 10 Uhr. 


Den lieben Freunden, welche aus der Nähe 
und Ferne mir an meinem Amtsjubiläo, theils 
mündlich, theils ſchriftlich, ſo herzliche Theil⸗ 
nahme an den Tag legten; mich mit ſo ſinni⸗ 
gen, zum Theil anonym durch die Poſt mir 
zugegangenen, auf meinen ganzen Lebensweg 
ſich beziehenden Geſchenken beehrten; eine fo 
zarte Vorfeier des Feſtes mir bereiteten, und 
zum Andenken an meine Jubelfeier tauſend Tha⸗ 
ler zu einer milden Stiftung, die meinen Na⸗ 
men führen ſollte, überreichten, ſage ich mei⸗ 
nen herzlichſten Dank, bitte aber auch, es nicht 
für einen Mangel an Würdigung anzuſehen, 
wenn ich im Drange meiner Amtsgeſchäfte die 
vielen mir ſo werthen Zuſchriften nicht alsbald 
beantworten kann. Michaelis, 

Sonfiftoriale und Schulrath. 


Ich wohne Sandſtraße Nr. 17. 
Dr. Gottwald. 


Wintergarten. 


Mittwoch den 4. Oktober erſtes Abonne⸗ 
ment⸗Concert. Die erforderlichen Billets wer⸗ 
den in der vorm. C. Cranz' ſchen Handlung 
ausgefertigt. Kroll. 

Lokal⸗Veränderung. 

Meinen geehrten Kunden die ganz ergebenſte 
Anzeige, daß ich meine Schloſſer⸗Werkſtätte von 
der Altbüſſerſtraße auf die Biſchofsſtraße 
Nr. 16 verlegt habe. Ich bitte mich auch 
hier mit Beſtellungen zu beehren. 5 

Ehr. Nitſchke, Schloſſermeiſter. 
Aufforderung. 

Ein junger Mann, der gegen ein mäßiges 
monatliches Honorar einige Zeit hindurch im 
Schön⸗ und Richtigſchreiben Stunden erthei⸗ 
len will, melde ſich gefälligſt Meſſergaſſe 18, 
beim Herrn Prätorius. 

Zu dem Verzeichniſſe meiner, über 12000 


Ferien wieder eröffnet. 


Die heute Morgen 6 uhr erfolgte glückliche Bände zählenden deutſchen, franzöſi⸗ 


Entbindung meiner lieben Frau Hann 


chen, ſchen und engliſchen Leſe⸗ Bibliothek 


geb. Chram bach, von einem gefunden Kna- iſt ſo eben ein neuer Anhang erſchienen. — 
ben, zeige ich Verwandten und Freunden erge⸗ Der vollſtändige Catalog koſtet 7%, Sgr. 


Breslau, den 3. Oktober 1843. 
S. Ningo. 
Todes⸗Anzeige. 
! Statt beſonderer Meldung 
zeigen wir Verwandten und Freunden den 
nach langen Leiden, im 73ſten Jahre, an Al⸗ 


benſt an. 


An meinen verſchiedenen Bücher⸗ und 
Journal Leſezirkeln, fo wie an dem 
dereits begonnenen Taſchenbücher⸗Zirkel 
können noch Leſer Theil nehmen. } 

E. Neubourg, Buchhändler, 
am Naſchmarkt Nr. 43. 


terſchwäche erfolgten Tod unſerer verehrten Schillers Werke 14 Bde. Hlbfzbd. 


Mutter, Schwieger⸗ und Großmutter, der 
verw. Frau Kreis⸗Phyſikus Doctor Wein⸗ 
Enecht, geb, Teichmann, tiefbetrübt hier⸗ 
mit ergebenſt an. 

Hirſchberg, den 30. Sept. 1843. 

Die Hinterbliebenen. 
Benachrichtigung. 

Die verehrlichen Mitglieder des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins der Kreiſe Kreuzburg u. Ro⸗ 
ſenberg werden ergebenſt erſucht, den 12 ten 
Oktober, früh 9 Uhr, zu Kreuzburg im Für⸗ 
ſten Blücher recht zahlreich ſich gefälligſt ein⸗ 
zufindenz es werden mehrere Ackerwerkzeuge 


Shakespeares Werke 14 Bde. Hfib. 
Allgem. Landrecht 6 Bde. Hlbfzbd. 
Amtsblatt⸗Extract 6 Bde. Hlofzbd. 
liegen zum billigen Verkauf Carlsſtraße Nr. 


45, hei l 
J. G. Guſe, Buchbinder. 


Affen⸗Theater 


auf dem Tauenzien⸗Platze 
heute den 4. Oktober Vorſtellung. 
Anfang 7 Uhr. 
A. Uhlmann u. Comp. 


verſucht werden. J A ; 
Groß⸗Schweinern, den 30, Sept, 1843. lache ee de ue den dieter b 
Der Vorſtand: Gebel. Pi 3 itho⸗ 
: - joen Frauen: Vereine herausgegebenen litho⸗ 
Der löte Oktober d. F. wird hier durch graphiſchen Bildniſſes der verſtorbenen Frau 
ein Mittag mahl festlich begangen werden. Ober = Landes - Gerichts =. Chef - Präſidentin 
Brieg, den J. Oktober 1843. Kuhn, zum Preiſe von 20 Sgr. zu haben. 
Der Staab des Vereines der ehemaligen. Der Ertrag ohne allen Koſtenabzug iſt zum 
Kriegsgefährten aus den Jahren Vortheile der hieſigen Wunſter ſchen Stif⸗ 
1813, 1814 und 1815. tung beſtimmt. G. P. Aderholz, 
Bei ihrer Abreiſe von Breslau nach Roy . _ Bushhandlung in Breslau. 
min empfiehlt ſich ihren Freunden und Be Ein gebildeter Knabe, welcher wünſcht Gold⸗ 
kannten: die verwittw. Apotheker Knopff. arbeiter zu werden, kann ſich melden Riemer⸗ 
Breslau, den 2. Oktober 1843. zeile Nr. 18. 


Käufer zogen ſich 


0 ® 
1 
BOrTł us sia. 
Die Feuerverſicherungs⸗Anſtalt Borussia 5 
in Königsberg, welche laut Cabinets⸗Oedre Sr. Majeſtät des Königs d. d. Saus. 
Souei den 4. Juli d. J., die Allerhöchſte Beſtätigung erhalten hat, wird nunmehr 
ins Leben treten, und mit Anfang Oktober d. J. ihre Thätigkeit beginnen; ſie wid 
zu billigen und feſten Prämien Versicherungen gegen Feuerſchaden auf Immoblſſen 
und Mobilien annehmen und fi) bemühen, durch legale, auf die reelſten Grundſätz 
baſirte Handlungsweiſe das Vertrauen eines reſp. Publikums zu erwerben. 
Zur Annahme und Abſchließung von Verſicherungen haben wie unſere Haupt | 
Agenten, die Herren Lübbert und Sohn in Breslau, bevollmächtigt und em. | 
f 


pfehlen dieſelben hierzu beſtens. 
Bie in Pr.,“ am 28. September 1843. 
Feuerverſicherungs⸗Anſtalt Borussia. 
Die Direktion: ’ 
Carl Douglas. Joſeph Friedländer. M. E. Beer. Joſeph Mendels⸗ 
fohn. Martin Wilhelm Oppenheim. Georg Moritz Sppenfeld. 


In Bezug auf Obiges empfehlen wir uns zur Annahme und Abſchließung von 
Verſicherungen bei der genannten Anſtalt mit dem Bemerken, daß die allgemeinen 
Bedingungen, fo wie überhaupt alle zur Information Eines reſp. Publikums dienen: ' 
nenden Papiere bei uns zur Einſicht bereit liegen. 10 

Breslau, den 1, Oktober 1843. 


Luͤbbert und Sohn. 


Die General⸗Verſammlung des Niederſchleſiſchen land: N 
wirthſchaftlichen Beamten⸗Vereins wird am 29. Oktober 
in Frankenſtein ſtattſinden. Präſidium des Vereins. 

1 d. 


Die Aktionäre des Vereins zum Ankauf von Vollblut 9 
Pferden für Schleſien 15 

machen hiermit bekannt, daß bei dem meiſtbietenden Verkauf der gekauften Vollblut⸗Stül 
am Aten d. Mts. ein Entree von 2 Nthl. A Perſon gezahlt werden muß. 9 4 


Breslau, den 3. Oktober 1843. | 
Begrundung der ungarifchen Handels. 


Geſellſchaft in Peſth. 0 

Dieſelbe wird mit zwei Millionen Gulden nach dem 20 Guldenfuß auf vier (4) top 

Aktien getheilt, jede zu 500 Gulden Augsb. Court, begründet. Mehr als 25 pCt. per! ie 

dürfen in einem Jahr nicht eingezahlt werden. Die Aktien find auf Ordre und mit aun 

Aktie fängt bei General⸗Verſammlungen die Stimmfähigkeit an. * 

Programm und Statuten ſind an der Börſe und bei Herrn Johann Georg Sehler 

in Breslau ausgelegt, der auch nähere Auskunft ertheilen und Subſcriptionen empf \ 
gen wird. Br, 


In der Stuhrfhen Buchhandlung fl 
Berlin iſt erſchienen und bei G. P. Ader: 
holz in Breslau (Ring: und Stochgäſſen⸗ 
Ecke Nr. 53) zu haben: 15 


3 Ueber die ö 1 
Schädlichkeit Euthanaſiſchen 
Handlungsweiſe 


am Krankenbett für das ärztliche und nic 
ärztliche Publikum A 


Bei G. P. Aderholz in Breslau 
(Ring⸗ und Stockg.⸗Ecke Nr. 53) iſt zu haben: 
Praktiſche Anweiſung zum Daguerrev⸗ 
typiren und zur Erzeugung ſchön 
eolorirter Lichtbilder nach den 
neuſten Methoden. Mit Be⸗ 
ſchreibung und Abbildung der dazu 
gehörigen Apparate. Nebſt Andeutun⸗ 
gen über galvanoplaſtiſche Ver⸗ 
ſuche im Bereiche der Daguerreotypie. 
Geh. 15 Sgr. 

Freunden der Daguerreotypie wird darin⸗ 
nen eine kurze, aber faßliche Darſtellung ge⸗ 
boten. Der allgemeine Beifall, deſſen ſich die 
erſte, ſtarke binnen Monaten gänzlich vergriffene 


B 
IR 
2 


von y 
Dr. Reimann. 
Verfaſſer der Verhaltungsregeln 
Bruſtkranke. 
broch. 10 Sgr. ai 


Kaufgeſuch einer Apolgelz 


1 


fie 


— 


Auflage zu erfreuen hatte, ſpricht hinlänglich In der Provinz Brandenburg, I u 
für die Brauchbarkeit dieſes Werkchens und oder Poſen ſucht ein zahlbarer Käufer 
überhebt die Verlagshandlung jeder weitern eine Apotheke, as 


Anpreiſung; nur wird noch bemerkt, daß dieſe 
zweite Auflage bedeutend verbeſſert und 
durch Angabe des Colorirens der erzeug⸗ 
ten Lichtbilder, ſo wie durch Andeutungen 
über galvanoplaſtiſche Verſuche im Be⸗ 
reiche der Daguerreotypie vermehrt wurde. 
Reinſſche Buchhandlung in Leipzig. 


jedoch nur eine privilegirte , 
zu kaufen. Es wird gewünſcht, in abe 


* 


Literariſche Anzeigen | 
der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau. 


Binnen Kurzem werden erſcheinen und geneigte Beſtellungen darauf erbeten 
von Ferdinand Hirt in Breslau, ſo wie von den Hirt ſchen Buchhand⸗ 
lungen in Ratibor und Pleß und Stock in Krotoſchin: 


J. G. von Herders 
ausgewählte Werke. 


Ausgabe in Einem Bande f 

mit dem Büldniſſe des Verfaſſers in Stahl geſtochen und einem Facſimile 

feiner Handſchrift. Se 

Diefelben Grundfäge, welche uns vor einigen Jahren bei der Herausgabe von Göthe s 
Werken in zwei Bänden leiteten: in eine kompakte Ausgabe nicht ſammtliche 
Werke, ſondern nur die Werke von allgemeinerem Intereſſe aufzunehmen 
— haben wir auch bei der Redaktion von Herder 8 Werken feſtgehalten. : 

Wir veröffentlichen diefe Ausgabe in vier Lieferungen, von denen die erſte im Oktober 
dieſes Jahres die Preſſe verlaſſen wird. Der Preis jeder Lieferung iſt 2 Kthl.; der Preis 
des Ganzen 8 Rthl. 8 . 

Um Oſtern nächſten Jahres werden wir das Ganze beendigen. 

Stuttgart, den 1. September 1843. 


J. G. Cotta ſche Buchhandlung. 


Leipzig. In der Hahn ſchen Verlagsbuchhandlung ſind ſo eben erſchienen und 
an alle Buchhandlungen verſandt, vorräthig bei Ferdinand Hirt in Breslau, am 
Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt⸗ 
ſchen Buchhandlungen in Natibor und Pleß, jo wie in Krotoſchin durch Stock: 


Vier Dokumente aus roͤmiſchen Archiven. 


Ein Beitrag zur Geſchichte des Proteſtantismus vor, während und nach der Refor⸗ 
mation. gr. 8. geh. Velinpapier. 1843. Preis / Rilr. 


Bei Denn ig, Fink u. Comp. in Pforzheim iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben, in Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, für das ge⸗ 
ſammte Dberfchleften zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Natibor 
und Pleß, ſo wie in Krotoſchin durch Stock: N 


e . ch i chte 
der Menſchheit und der Kultur 
Supplement zu allen uhr Weltgeſchichte. 


Zwei Abthellungen von je 24 Bogen in 8. à 26½ Sgr. 


Erſte Abtheilung: das Alterthum. 
Zweite Abtheilung: Das Mittelalter und die Neuzeit. 


Wir übergeben in vorſtehendem, klar und populär geſchriebenen, aber auch für den Ge⸗ 
lehrten gleich beachtenswerthen Werke ein zwar durchaus für ſich beſtehendes, in ſich abge⸗ 
zundetes und abgeſchloſſenes Ganzes, zugleich aber auch eine weſentliche Ergänzung 
zu allen Werken über Weltgeſchichte, da es gerade Dasjenige enthält, was dieſel⸗ 
ben mehr oder minder entbehren. Das Buch iſt die Frucht langjähriger und ſorgſamer For⸗ 
ſchungen eines Mannes, der — vom heiligen Gefühle für Wahrheit, Recht und Humanität 
durchglüht — überall mit gerechter Entrüſtung gegen Unwahrheit, Unrecht, Tyrannei und 
Smmoralität ankämpft. Der Verfaſſer nahm durchgehends eine ganz beſondere Rückſicht auf 
die ſocialen Verhältniſſe der Völker, ſo daß dieſelben gleichſam in ihrem ganzen Leben und 
Sein, in ihrem Wirken und in ihren Begriffen vor uns erſcheinen; er ſchöpfte ſtets aus 
Quellen, die ernſtes und tiefes Studium bedingen, und ganz beſonders tritt dies bei den 
Religionsbüchern der verſchiedenen Völker hervor, die — ungeachtet ihrer tiefen Einwirkung 
auch auf alle bürgerlichen und politiſchen Verhaltniſſe ihrer Bekenner — bisher nie in glei⸗ 
cher Weiſe beachtet, benützt und kritiſch beleuchtet wurden. Und doch iſt überall glücklich der 
ſteifgelehrte Docententon vermieden: nirgends tritt uns ein mühſeliges Graben im Schutt 
der Jahrhunderte ſtörend entgegen! 

In vielen hochwichtigen geſchichtlichen Fragen wird hier eine ganz neue Bahn eröffnet, 
und mannigfach gewahrt man mit Verwunderung, wie durch die hier dargelegten und ent⸗ 
wickelten Aufſchlüſſe bisher ganz dunkle Theile der Geſchichte erhellt und Jedem klar gemacht 
werden. f / 

Und fo hoffen wir, zumal bei dem billigſt geſtellten Preiſe, dem Buche einen zahlreichen 
Leſerkreis zu ſichern. a 


Bei E. F. Für ſt in Nordhauſen iſt fo eben erſchienen und durch alle Buchhand⸗ 
lungen zu bekommen, vorräthig bei Ferdinand Hirt in Breslau, am Naſchmarkt 
Nr. 47, für das geſammte Oberſchleſten zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buch⸗ 
handlungen in Ratibor und Pleß, jo wie in Krotoſchin durch Stock: 


Niederlagskunde 


für Materialwaarenhändler, oder: Lehre von der Aufbewahrung, Prüfung 
und Verbeſſerung der Materialwaaren, wie auch Anweiſung zu vortheilhafter Selbſt⸗ 
verfertigung vieler Artikel, von G. A. Caſſack. 12. 1843. Eleg. broch. 22 ½ Sgr. 
Von großer Wichtigkeit iſt unſtreitig für den Detailhändler die Kenntniß, wie die 
Waaren vortheilhaft aufbewahrt, alſo gegen Verderben geſchützt, und wenn fie bereits ver⸗ 
dorben ſind, ſie möglichſt wieder herzuſtellen. Aber auch für den Spekulanten iſt dies Buch 
wichtig, denn auch ihm muß viel daran liegen, ſeine Waare ſo lange als möglich gut zu 
erhalten, denn dadurch wird der Abſatz lebhafter, weil er möglichſt friſche Waare liefern 
kann. Der Verfaſſer iſt praktiſcher Kaufmann und hat hier etwas Gediegenes geliefert. 


Im Verlage der Voß'ſchen Buchhandlung in Berlin iſt ſoeben erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben, vorräthig bei Ferdinand Hirt in Breslau, am Naſchmarkt 
Nr. 47, für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt ſchen Buchhand⸗ 
lungen in Ratibor und Pleß, fo wie in Krotoſchin durch A. E. Stock: 


Bibliothek politiſcher Reden 
aus dem 18ten und 19ten Jahrhundert. 


0 Erſter Band. Zweite Lieferung. broch. Preis: 5 Sgr. 

Inhalt; VI. Pitt's Rede über die Angelegenheiten der amerikaniſchen Kolonien. VII. 
Canning's Rede über die Angelegenheiten Portugals. VIII. Mirabeau's Rede über 
den Namen und die Bedeutung der erſten franzöſiſck en Abgeordneten⸗Verſammlung. IX. 
n en 8 ee über das Dekret, wodurch die 180 bürgerlicher Rechte von 

n Steuerquantum abhängig gemacht wurde. it bio i 2 
tizen dieſer Redner. Meg DEAN = SEEN ARE 
2 I EEE LEE N FERN bbb 

In der Arnol diſchen Buchhandlung in Dresden und Leipzig ift jo eben erſchienen und 
in allen Buchhandlungen zu erhalten, vorräthig in Breslau bei dean , am 
Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte Ober⸗Schleſien zu beziehen durch die Hirt: 
ſchen Buchhandlungen in Ratibor und Pleß, ſowie in Krotoſchin durch Stock: 


Handbuch der landwirthſchaftlichen Baukundez 
zur Selbſtbelehrung für Baumeiſter, Landwirthe und 
5 Cameraliſten, 
ſo wie auch zum Gebrauch als Leitfaden bei Vorträgen über dieſe Wiſſenſchaft 


von G. Heine. 


23 weite unveränderte, wohlfeilere Ausgabe. Mit 20 Steindrucktafeln. 
4, cart. 3 Thaler. f 


Penſions⸗Anzeige. 

Noch einige Penſionäre, deren Eltern an einer ſtrengen 
Aufſicht während der Arbeitsstunden und gründlicher Nach: 
hülfe gelegen iſt, können aufgenommen werden bei 


Dr. Tenzer, Büttnerſtraßſe Nr. 1. 


Bekanntmachung 
Auf den Antrag des Herrn Befisers ſollen 
der sub Nr. 16 hieſelbſt gelegene Garten und 
der Zaplottek Nr. 31 mit den darin ent⸗ 
haltenen Steinen, den darauf erbauten Kalk: 
öfen und maffiven Wohnhauſe im Wege der 
freiwilligen Subhaſtation verkauft werden. 
Es ift hierzu ein Termin auf den 16. Ok⸗ 
tober d. J., Vormittags von 9 bis 12 Uhr, 
auf unſerm Gerichtslokale angeſetzt worden, 
und werden dazu zahlungsfähige Käufer mit 
dem Bemerken eingeladen, daß die Kaufsbe⸗ 
dingungen und das Hypothekenbuch in den 
Umtsftunden eingeſehen werden können. 
Krappitz, den 29. September 1843. 
Königliches Stadtgericht. 
Pio r ſch. 
Subhaſtations⸗Patent. 
Die zur Apotheker Schöppenth au ſchen 
Concursmaſſe gehörige Apotheker: Gerechtigkeit 
sub Nr. 6 nebſt dem Hauſe sub Nr. 40 hier⸗ 
ſelbſt, zuſammen auf 38,144 Rthl. 9 Sgr. 2 
Pf. gerichtlich geſchätzt, wird 1 
am 24. November c., Vormittags 10 Uhr, 
an unſerer Gerichtsſtelle ſubhaſtirt. Taxe und 
neueſter Hypotheken⸗Schein ſind in unſerer Re⸗ 
giſtratur einzuſehen. Als Licitant kann nur 
zugelaſſen werden, wer im Termine 4000 Ntl. 
baar, oder in inländiſchen öffentlichen Papie⸗ 
ren nach dem Kurswerthe als Caution nie⸗ 
derlegt. N 
Jauer, den 24. Auguſt 1843. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 
Dethloff. 


Auktion. 7 
Am 5. Oktober c., Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, Breiteſtraße Nr. 42, verſchiedene Effek⸗ 
ten, als: Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, 
Meubles, 2 Putzſchränke und 
ein Flügel, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 30. September 1843. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Wein ⸗ Auktion. s 
Am Gten d. M., Vorm. 10 Uhr, ſollen im 
Auktionsgelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
300 Flaſchen Burgunder, 
in ganzen und halben Flaſchen, öffentlich ver⸗ 


ſteigert werden. 


Breslau, den 3, Oktober 1843. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſarius. 
Große juriſtiſche ꝛc. Bücher⸗ 
Auktion 
findet hier den 27. November ſtatt. Das Nä⸗ 
here beſagt der Katalog, welcher in der Aug. 
Schulzſchen Buchhandlung, beim Antiquar 
Ernſt, und bei Unterzeichnetem gratis verab⸗ 
folgt wird. 
Breslau, den 3. Oktober 1843. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion von Schafen. 


Um einem von Holſtein bezogenen beträcht⸗ 
lichen Transporte Milchvieh Platz zu ſchaffen, 
und dem Rübenanbau für die Zucker⸗Fabrika⸗ 
tion durch Aufgeben der Brache größere Aus⸗ 
dehnung geben zu können, ſoll auf dem Frei! 
gute Kundſchütz, Breslauer Kreiſes, die vor⸗ 
handene, einſchürige Schafheerde, beſtehend aus 
32 Stähren, 239 Müttern u. 194 Schöpfen, 

nächſten Donnerſtag als den Sten 

Oktober d. J. um 9 Uhr früh, 
in Parthien von 20 bis 25 Stück, an den 
Meiſtbietenden gegen baare Zahlung verkauft 
werden. a 

Die Schafe, von der rühmlichſt bekannten 


Kritſchener Heerde abſtammend, ſind geſund, 


in dem beſten Alter und guten Futterzuſtande 
und werden auch in den Tagen vor der Auf: 
tion von dem Wirthſchafts-Beamten Bone 
in Kundſchütz zur Beſichtigung vorgewieſen. 


Auktions⸗Anzeige. 

Für auswärtige Rechnung werde ich Don⸗ 
nerſtag den 5. k. M. Nachmittags von 2 Uhr 
ab, Ohlauer Straße im Rautenkran; 
„100 Schock gebleichte Leinwand 
öffentlich verfteigerns wozu Kaufluſtige erge⸗ 
benſt einladet 

Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 

N. S. Es werden auch einige Stück einge: 

rahmte Spiegel mit vorkommen. 


2 8 
Gaſthof⸗Empfehlung. 
„Dem hochgeehrten Publikum erlaube ich mir 
hierdurch anzuzeigen, daß ich in Waldenburg 
den Gaſthof zum goldenen Schwerdt, am Ringe, 
jest pachtweiſe übernommen habe. Durch freund⸗ 
liche Aufnahme, prompte und billige Bedienung 
werde ich das Vertrauen der bei mir Einkeh⸗ 
renden gewiß zu verdienen ſuchen. 
Köhler, Gaſtwirth im goldenen Schwerdt 
in Waldenburg. 222 
Eine junge Officianten- Witwe, die keinen 
Gehalt verlangt, ſucht als Geſellſchafterin 
oder Wirthſchafterin in einem anſtändigen 
Hauſe ein Engagement. Auskunft giebt 
E, Berger, Ohlauerſtr. 77. 


beſucht hat, placirt werden. 


Bekanntmachung. f 
Die Waſſermühlen⸗ Beſtzerin Spar in 
Wolfsdorf beabſichtigt, auf ihrem Grundeigen⸗ 
thum eine neue Mindmühle zu erbauen. Alle 
Diejenigen, welche gegen dieſe Anlage etwas 
einzuwenden haben ſollten, werden nach Maß⸗ 
gabe des Edikts vom 28. Oktober 1810 auf⸗ 
gefordert, ihre Einſprüche binnen 8 Wochen 
präkluſiviſcher Friſt bei dem Unterzeichneten 
anzubringen. . 
Pilgramsdorf bei Goldberg, 29, Sept. 1843. 
Der K. Landrath v. Elsner. 


In einem Comtoir kann fogleich zur 
Erlernung der Handlung ein Lehrling, 
der die oberen Klaſſen einer höheren Schule 
Näheres im 
Comtoir der Herren Karuth und 
Wagner, Antonſen⸗ Straße Nr. 4, 
eine Treppe hoch. 

Große Feuer⸗Werkſtatt nebſt 

Wohnung zu vermiethen. 

Dieſelbe wurde 10 Jahre lang als Silber⸗ 
arbeiter⸗Lokal benutzt, und kann zu Termino 
Weihnachten anderweitig bezogen werden. 

Auskunft ertheilt F. W. Knoblauch, 
Nikolaiſtraße Nr. I. 


Ein Kaffehaus in einer hieſigen Vorſtadt 
iſt ſofort zu verpachten. Näheres bei 
E. Berger, Ohlauerſtr. 77. 
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Schöne Pfauen find zu haben Univerſitäts⸗ 
Platz Nr. 11, im zweiten Stock, 


Harlemer Blumenzwiebeln 
offerirt laut gratis in Empfang zu nehmen⸗ 
den Catalogen: ! . 

Carl Friedrich Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. I. 


Albrechtsſtraße Nr. 11 iſt das Lokal, wel⸗ 
ches die Richter ſche Buchhandlung und Buch⸗ 
druckerei bisher inne hatte, von Oſtern 1844 
ab anderweitig zu vermiethen und das Nä⸗ 
here dieſerhalb bei dem Wirth des Bierkellers 
daſelbſt zu erfahren. 


Einem Wirthſchaftsſchreiber, der polniſch 
ſpricht, weiſet eine Stelle nach E. Berger, 
Ohlauerſtr. 77. 


Eine Eckſtube von 4 Fenſtern iſt Ohlauer⸗ 
ſtraße 77 im 1, Stock vis à vis dem weißen 
Adler zu vermiethen durch 

E. Berger. 


Einem Wirthſchafts⸗Eleven weiſet einen 
tüchtigen Lehrherrn nach E. Berger, 
Ohlauerſtr. 77. 


Neue Schottiſche Vollheringe 
ſind jetzt wieder angekommen und werden bil⸗ 

ligſt offerirt von ? 
Karl Fr. Keitſch, 

in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Unbeſchadet der zarteſten Farben. ; 


Gtwaſchen 


werden alle Gegenſtande von Mouſſeline de 
Laine, Seide u. ſ. w. und von allen Arten 


Flecken 
gereinigt: in der Wiener Degraiſſir⸗Anſtalt, 
jetzt Nikolagiſtr. Nr. 32, im Strauß. 


Vermiethungs⸗Anzeige. 
Roſenthaler Straße Nr. 4, im dritten 
Stocke, iſt eine Wohnung von 4 Stuben, 
einen Kabinet und einer hellen geräumigen 
Küche nebſt dem nöthigen Boden⸗ und 
Keller⸗-Gelaß für einen jährlichen Mieth⸗ 
zins von 100 Rtlr. zu vermiethen, und 
bald oder auch zu Term. Weihnachten a, ©. 
zu ‚beziehen. 
Das Nähere darüber ebendaſelbſt im 
Spezerei⸗Gewölbe par terre. ö 


Vermiethungs Anzeige. 

Auf dem Grundſtück, Roſenthaler Str. 
Nr. 4, iſt zu vermiethen und bald zu 
beziehen: 

a. mehrere geräumige Pferdeſtälle nebſt 
dazu nöthigem Bodenraum zur Auf⸗ 
ſchüttung von Hafer, Stroh u. Heu, 

b. verſchiedene geräumige und luftige 
Schüttböden, Re 

©. einige trockene Keller⸗Räume zu Nie: 
derlagen von Oel, Spiritus u. a. m. 
ſich eignend. 

Das Nähere darüber iſt ebendaſelbſt im 

Spezerei⸗Gewölbe zu erfahren. 8 


Die Kunſtverlags⸗, Papiers, Schrelb⸗, Zeichnen und Maler-Materialien = Handlung, 
Lithographiſches Inſtitut und Steindruckerei von N 


Louis Sommerbrodt 


befindet ſich jetzt nicht mehr Ring Nr. 14, ſondern 
Albrechtsſtraße Nr. 13, neben der Königl. Bank. 


So eben von der Leipziger Meſſe retournirt und im Beſitz des größten Theiles 
meiner dort perſönlich gemachten Einkäufe, ſo wie ſehr bedeutender Zuſendungen aus 
England, Frankreich und den Niederlanden, erlaube ich mir namentlich auf meine 
extrafeine Tuche, Stoffe zu Ueberziehern und Palitos, wozu ich 
mehrere neue Modells mitgebracht und worunter ſich die ſogenannten Napo⸗ 


— 


leons⸗Palitos auszeichnen, auch feine Bukskings zu Belnkleidern und eine 


reichhaltige Auswahl der modernſten und brillanteſten 


eſtenſtoffe in Sammet, 


Seide und Cachemir ergebenſt aufmerkſam zu machen, und empfehle ich ſolche zu 


den billigſten, aber feſten Preiſen. 


Albrechtsſtraße Nr. 


H. Stern jun., 


57, im erſten Viertel, nahe am Ringe. 


Am 30ften v. Mis. ging auf dem Wege von der Ackerstraße nach der Kur 


pferſchmiedeſtraße, Schmiedebrücke bis zum 


Oberſchleſiſchen Bahnhofe 7 


ein kleines Paquet in blauem Papier, nur halb verſiegelt, und äußerlich mit 


der Adreſſe verſehen: 
„An Madame Schlarbaum, 


verloren. 


abzugeben im Bahnhofe in Breslau“ 


Wer dleſes Päckchen, deſſen Inhalt ein geſticktes weißes Kinderkleid iſt, bei 


dem Maſchinenmeiſter Herren Schlarbaum auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe ab: 


giebt, erhält eine gute Belohnung. 


Die Dominial-Paht-Brau- und Brennerei 
zu Lomnitz, zwiſchen Erdmannsdorf und Fiſch⸗ 
bach bei Hirſchberg, ſoll vom 1. Juli 1844 
ab auf 6 Jahre anderweitig verpachtet wer⸗ 
den. Hierzu ſteht ein Termin auf den 10. No⸗ 
vember d. J. Vorm. 10 uhr im Schloſſe zu 
Lomnitz an, wozu Pachtluſtige mit dem Be⸗ 
merken eingeladen werden, daß die Bedingun⸗ 
gen daſelbſt jederzeit einzuſehen ſind, auch auf 
portofreie Anfragen und gegen Erſtattung der 
Kopialien mitgetheilt werden können. 

Verkaufs ⸗ Anzeige. 

Ein neu maſſiv erbautes, in einer Kreisſtadt 
gelegenes Gaſt⸗ und Kaffeehaus nebſt 
Garten und vollſtändigem Inventarium, iſt 
zum Verkauf nachzuweiſen durch den Oekonom 
Heidenreich, Schmiedebrücke Nr. 16. 


Wah gnggganagggansdn 
Wegen Nicht⸗Einrichtung der Bren⸗ 
nerei bietet das Dominium Rux, 1%, 
Meile von Breslau, im Trebnitzer Kreiſe 
gelegen, feinen neuen, ganz vollſtändi⸗ 
gen Piſtorius'ſchen Dampf⸗Av⸗ 
parat, auf 4 bis 5000 Quart Maiſche, 
hiermit zum Verkauf aus. 
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eh Gute brauchbare Pferde ſtehen 


zum Verkauf: 
Zwinger⸗Platz Nr. 9. 

Defen in größter Auswahl vom feinſten 
Guß, jo wie ganz praktiſche Häckſel⸗, Kar⸗ 
toffelquetſch⸗ und Malzquetſch⸗Maſchi⸗ 
nen empfehle zu geneigter Abnahme: 

Melchinger, Sandſtraße Nr. 2. 
Eine ſehr gute Varinas⸗Miſchung, 
das Pfund 8 Sgr., empfiehlt 
Julius Schüſſel, Herrenſtr. Nr. 16, 
an den Mühlen. 

Feine, echt Hamburger Lafama⸗Cigar⸗ 
ren, in heller Farbe, 100 St. 1 Rthl., 1000 
St. 9%, Rthl., empfiehlt: Julius Schüſ⸗ 
ſel, Herrenſtraße Nr. 16, an den Mühlen. 

Sprechende Papageyen, zahme Caca⸗ 
dus, Nonnenvögel, Reisvögel und 
zahme Affen, werden billig verkauft, Her⸗ 
renſtraße Nr. 16, im Gewölbe. 


Waſchſeife, 


das Pfund 2½ Sgr., empfiehlt . 
Julius Schüſſel, Herrenſtr. Nr. 16, 
an den Mühlen. 


Echt ſpaniſche 


Vanillen⸗Chokolade, 


a Pfund 1 Kthlr., empfiehlt 

Julius Schüſſel, Herrenſtraße Nr. 16. 
Zwei fehlerfreie Wagenpferde, Füchſe, Wa⸗ 
lachen 6 und 7 Jahre alt, ſind aus freier 
Hand zu verkaufen. Nikolai⸗Thor. Neue 
Kirchgaſſe Nr. 7. 

Zu vermiethen 

und bald zu beziehen iſt Roſenthaler Straße 
Nr. 1 der erſte Stock, im Ganzen oder ge⸗ 
theilt, nebſt Stallung, Wagen⸗Remiſe und Be⸗ 
nützung des Gartens. Das Nähere Neue 
Weltgaſſe Nr. 16 im zweiten Stock, zwiſchen 


. 
. 
. 
& 
. 


1 und 2 Uhr. 


In der Bel⸗Etage des Hauſes Nr.? Lange 
Gaſſe (Nikolai⸗Vorſtadt) iſt ein Quartier von 
3 Stuben, Alkove 2c, von Weihnachten d. J. 
ab zu vermiethen. N 

Wohnungs⸗Geſuch. J 

Eine Wohnung von vier Stuben und einem 

Kabinet, oder drei Stuben und zwei Kabinets 


Ein junger Mann, mit guten Zeuguis- 
sen seiner Brauchbarkeit versehen, der 
mehrere Jahre in Lager-Ge- 
schäften Berlin's servirt hat, 
wünseht unter bescheidenen Ansprüchen 
wiederum eine seinen Leistungen ange- 
messene Stelle, am liebsten im 
einem Fabrik- Geschäft. Nähere 
Auskunft ertheilt 

S. Mlitseh, Bischofstrasse Nr. 12. 


Die fo beliebten 
Motard's künſtliche Wachs⸗Lichte, 
von denen ich in allen 4 Sorten neue Zuſen⸗ 
dungen erhielt, empfiehlt möglichſt billig zu 
geneigter Abnahme. 
Guſtav Heinke, Carlsſtraße Nr. 43, 


g Zu verkaufen 
ſteht im goldnen Löwen vor dem Schweidnitzer 


Thor ein halbgedeckter leichter zweiſpänniger 


Wagen, zwar gebraucht, aber noch in gutem 
Stande, für 35 Rthl. 

Ein Pferdeſtall und eine Wagenremiſe ſind 
in der Neuſtadt in der goldenen Marie von 
Weihnachten ab zu vermiethen. 

Zu verkaufen iſt ein Flötenwerk, ausge⸗ 
zeichnet durch angenehmen und vollen Ton, 
mit Doppelregiſter und 11 Walzen, mit Stük⸗ 
ken von berühmten Componiſten beſetzt, ver⸗ 
bunden mit einem ſchönen Trümeaux, Nähe: 
res Weißgerbergaſſe Nr. 50, zwei Stiegen, 
unter der Adreſſe A. R. 


Ein ordentlicher Knabe, der Luſt hat Gla⸗ 
ſer zu werden, kann ſich melden beim 
Glaſermeiſter Entſch, 
Oderſtr. Nr. 20. 


Ein wenig gebrauchter, 7rok⸗ 
taviger Mahagoni⸗Flügel, ſo wie 
neue, ſtehen zum billigen Ver⸗ 
kauf, Ning Nr. 52, bei 
Welzel, Pianoforte⸗Verfertiger. 


Pferde⸗Verkauf. 


Dreißig Stück gute brauchbare Wagen: und 
Reitpferde, ruſſiſche und polniſche Race, ſtehen 
in den 3 Linden vor dem Oderthor, Roſen⸗ 
thalerſtraße, zum Verkauf bei 

Samuel Friedmann Strühmer 
aus Rawicz. 
- Zu vermiethen 
und Term. Weihnachten zu beziehen ift Hum⸗ 
merei Nr. 16 eine Wohnung im erſten Stock, 
beſtehend aus zwei Stuben und Alkove nebſt 
Küche und Beigelaß. 


Zu vermiethen 
ſind Ketzerberg Nr. 4 zwei Stuben nebſt Bei⸗ 
gelaß. Das Nähere beim Wirth. 

Ein großes Verkanfsgewölbe, 
bisher als Klemptner-Werkſtätte benutzt, iſt 
von Weihnachten an zu vermiethen bei 

Reinhold Sturm, 
Reuſcheſtr. Nr. 55, in der Pfau⸗Ecke. 
Die Bäckerei Oderſtraße Nr. 15 iſt zu ver⸗ 
miethen und Term. Weihnachten zu beziehen. 
Näheres beim Wirth. 


Zu vermiethen und Weihnachten zu bezie⸗ 
hen iſt der zweite Stock, beſtehend in zwei 
Stuben mit Alkove verbunden, nebſt Zubehör, 
Ohlauerſtraße 73; zu erfragen im Gewölbe. 

Wegen Verſetzung iſt in der Friedr.⸗Wilh.e 
Straße ein hübſches Quartier von 4 Stuben, 
u 10 Zubehör bald Ba ſehr 15 a 

iethen. Näheres bei S. Militſ i⸗ 
ſchofſtraße Nr. 12. 55 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Koch 


mit Nebengelaß wird künftige Oſtern gewünſcht, wird vom 1. Nov. c, an geſucht: 


worüber das Nähere der Kaufmann Kern, 
Ketzerberg Nr. 14, ertheilt, 


Eine meublirte Stube iſt baldigſt zu Br 


miethen, Oderſtraße Nr, 3. 


Breslau, Schuhbrücke Nr. 48. 

Eine große, helle, geräumige Waaren⸗Re⸗ 

miſe iſt Albrechtsſtraße Nr. 57 ſofort zu ver⸗ 
miethen; das Nähere daſelbſt. 
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Das Waſchen der Noßhaarröcke 
geſchieht, wie ich in Erfahrung gebracht habe, 
ſehr oft nicht meiner Anweiſung gemäß; daher 
unterlaſſe ich nicht, darauf aufmerkſam zu ma⸗ 
chen, daß übermäßiges Stärken nachtheilig iſt, 
da es das leichtere Austrocknen verhindert und 
die Röcke ihrer natürlichen Steifheit und Ela⸗ 
ſticität beraubt. 

C. E. Wünſche, Ohlauerſtr. Nr. 24. 


3000 Rthlr. 
werden geſucht gegen Ceſſion einer ſichern Hy⸗ 
pothek, auf ein hieſiges Grundstück, a 5 pCt. 
Zinfen. Näheres bei Herrn Hammer, Als 
brechtsſtraße Nr. 27, vis -A vis der Königl. 
Poſt zu erfragen. 


Beachtenswerth! 


Ein großes Forftgut in der Nähe Breslau's 
iſt ſofort zum Verkauf nachzuweiſenz daſſelbe 
hat ein ſchönes Schloß und größtentheils Bo⸗ 
den erſter Klaſſe. Näheres bei 

J. E. Müller, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 7. 


Ein gut meublirtes Zimmer nebſt Alkove 
ift auf der Antonienſtraße Nr. 2, im zweiten 
Stock ſofort billig zu vermiethen. Das Nähere 
hierüber Carlsſtr. Nr. 27, bei Hrn. El iaſon. 


Angekommene Fremde. 

Den 2. Oktober. Goldene Gans: Hr. 
Reg.⸗R. Gr. v. Zieten a. Adelsbach. Hr. Gr. 
v. Telecki a. Klauſenburg. HH. Gutsb. Gr. 
v. Wartensleben a. Pommern, v. Lieres aus 
Stephanshain, v. Langhaus u. 9. Zurakowski 
a. Podolien, v. Olszewski a. Polen, v. Sa⸗ 
liſch a. Jeſchütz, v. Skorzewski a. Polen, Szi⸗ 
erzinski a. Gr.⸗Herz. Poſen. Hr. Ob⸗Bau⸗R. 
Schüler u. Hr. Lehr. Gros a. Berlin. HH. 
Kaufl. Ollendorf a. Rawicz, Kucynski a. Po⸗ 
ſen, Liepmann u. Jauet a. Hamburg, Hirſch⸗ 
berg a. Berlin, Dyron a. England, Seebohm 
a. Leeds. Hr. Fabrikbeſ. Schirmacher a. Kö⸗ 
nigsberg. Hr. Apoth. Mende a. Frankenſtein. 
Hr. Part. Niemciewicz a. Paris. Fr. Säng. 
Coradori a. Wien. Hr. Juſtiz⸗R. Markſtein 
u. Hr. Kammerger.⸗Aſſ. Berthold a. Berlin. 
Hr. Prof. Dr. Ollendorf a. Paris. Hr. Rent. 
Pariſhi a. London. Hr. Staats⸗Sekr. Wentzel 
a. Warſchau. — Weiße Adler: Hr. Erb: 
Landmarſchall Kammerhr. Graf v. Sandreczki 
a. Langenbielau. HH. Gutsb. Bar. Lorenz a. 
Würben, Bar. v. Welczeck a. Laband, Bar. 
v. Richthofen a. Kohlhöhe. Hr. Gr. v. Schwei⸗ 
nitz a. Sulau. Hr. Wirthſch.⸗Dir. Bergmann 
a. Bertholdsdorf. Hr. Gr. v. Potocki a. War⸗ 
ſchau. Hr. Erb⸗Landhofmeiſt. Gr. v. Kinski a. 
Chlumetz. HH. Lieut, v. Blankenſee und v. 
Scheliha a. Potsdam. Hr. Kfm. Weſtermann 
a. Bielefeld. Hr. Dir. Edler a. Siemianowitz. 
— Hotel de Sileſie: Hr. Land.⸗Aelt. von 
Böhm a. Gimmel. Hr. Rittmeiſt. v. Waldow 
a. Kamenz. Hr. Gtsb. Stahn, genannt Bax, 
a. Mlieſch. Hr. Hüttenbeſ. Walter a. Schö⸗ 
nau. Hr. Brauereibeſ. Müller aus Laskowitz. 
DH. Ob.⸗Amtl. Gocht a. Gr.⸗Graben, Heitz 
a. Dyhernfurth. Hr. Apoth. Pfeiffer a. Trar⸗ 
bach. Hr. Part. v. Fuchs. HH. Kaufl. Bern: 
hardt u. Henſchel a. Brieg. — Drei Berge: 
Hr. Lieut. v. Gellhorn a. Schmellwitz. Herr 
Schönfärb. Löwenthal a. Goldberg. HH. Sud: 
fabr. Würfel, Krüger, Schwetuſch u. Püſchel 
a. Spremberg. — Goldene Schwert: Fr. 
Gtsb. Cöſter a. Schönlanken. Hr. Ob.⸗Amtm. 
Händler a. Stephansdorf. HH. Kaufl. Vol⸗ 
borth a. Frankfurt a. O., Mühlinghaus a. 
Lennep, Wehrmann a. Frankfurt. — Blaue 
Hirſch: Hr. Rittmeiſt, v. Garnier a. Eckers⸗ 
dorf. Hr. Gutsb. Podczaski a. Polen. Herr 
Erbricht. Fiſcher a. Poln.⸗Peterwitz. Hr. Rent⸗ 
meiſt. Ott a. Lobris. Hr. Buchhändl. Lehm: 
kuhl a. Wien. Hr. Tuchfabr. Scholtz a. Ka. 
liſch. HH. Inſp. Baron a. Lehnhaus, Menzel 
a. Guttentag, Buſch a. Töppliwoda, Fontanes 
u. Fr. Gutsb. v. Czaplicka aus Mangſchütz. 
HH. Kaufl. Bauer a. Ratibor, Wechſelmann 
a. Pleß, Mühſam aus Beuthen, Brieger und 
Bauer a. Neiſſe. Hr. Einwohn. Nelken aus 
Warſchau. Hr. Part. Miſtalski a. Berlin. — 
Deutſche Haus: Hr. Paſt. Engelmann a. 
Roſtersdorf. — Zwei goldene Löwen: HH. 
Kaufl. Danziger a. Ratibor, Lachs v. Oppeln, 
Felix a. Koſel, Ullerich a. Neuſtadt. Hr. Lieut. 
Schrötter a. Brieg. Hr. Paſtor Gerhard aus 
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Effecten- Course. ZN 

uss. 

Staats-Schuldscheine 3½ 
Seechdl.-Pr.-Scheine n 5OR.“ — 
Breslauer Stadt-Obligat. . 3%, 
Dito Gerechtigkeits- dito |4 
Grossherz. Pos. Pfandbr. | 4 
dito dito dito  |3% 
Schles. Pfandbr. v. 1000R. 3% 
dito dito 500 R. 3 ½ 
dito Litt. B. dito 1000 R. 4 
dito dito 500 R. 4 
dito dito 3% 


v. Nimojowski a. Gr.⸗Herz. Poſen, 9. 
nicki a. Plefen, v. Kobiercyckf aus Koh 
Hr. Dr. Marnow a. Pleſchen. Fr. 
Komm. Krienitz a. Sobutke. Hr. 
dermann a. Liebenthal.— Goldene Zepter: 


Rud⸗ 
7 zerno. 
Diſtrikts⸗ 
Kfm. Kal⸗ 


Hr. Kaufm. Lippmann a. Würzburg. 
Kanzlei⸗R. Hantelmann a. Bromberg. 
Gtsb. v. Oſtrowski a. Dombrowo. Hr. Probſt 
Strybel aus Schildberg. — Rautenkranz. 
Fr. v. Sack a. Wangerſinawe. Hr. Kfıl, Ne 
mann a. Löwenberg. Hr. Inſp. Scholz 1 Ra⸗ 
tiborerhammer. Hr. Kand. Korneck g. Kar. 
bor. — Weiße Roß: 69. Gtsb. Baß 
aus Klein⸗Wangern, Böhme aus Kuß 
Buchwaldt a. Mertſchütz. Hr. Inſp. Boh 
a, Kreidel. — Gelbe Löwe: HH. Gun, 
Haniſch a. Kleſchwitz, Burchardt aus Kloden, 
Hr. Gutspächt. Fremdling a. Riemberg. Hr 
Lieut. Left a, Leubus. Hr. Mechanik. Very 
und HH. Tuchfabr. Feige, Klein, Seidel in 
Handtuſch a. Goldberg. — Goldene Ba un 
HH. Kaufl. Markiewicz a. Krotoſchin, Nur 
mark a. Pleſchen. — Goldene Hecht: g 
Opernſäng. Haimer a. Wien. — Könige. 
Krone: Hr. Kaufm. Gogler a. Wüſtewg⸗ 
tersdorf. Hr. Regiſtrat. Wittke a. Ohlau. I 
Weiße Storch: HH. Kaufl. Ries a. Pu 
fen, Kurzig a. Rackwitz, Kurzig a. Croffen, 
Kornfeld aus Brody, Ring aus Kofel, — 
Kronprinz: 
Schönberg. 8. Tuchfabr. Kottke, Richte, 
Klem, Menzel, Unger, Gorling, Steibne, 
Zimmermann, Schmidt, Werner, Müller, 
Kretſchmer, Paulig u. Rippert a. Forſte. 


Herr 


Hr. Wollhändler Prauſe qausß 


1 


Privat⸗begis. Meiögerberfir. 47: h. 
Tuchfabr. Helbig u. Fabricius a. Grünberg, 


— Reuſcheſtr. 11: HH. Tuchfabr. Pilz, San 
der, Augspach und Brackt aus Grünberg. — 
Schmiedebrücke 49: Hr. Adminiſtrat. Lucke g. 
Baben. — Junkernſtr. 5: 
Krauſe, Menke, Bergmann u, Geisler a. Gör⸗ 
liz. — Junkernſtr. 13: Hr. Kaufm. Renner 
a. Friedeberg. — Albrechtsſtr. 30: Hr. Kfm, 
Lehmann a. Calau. HH. Gutsb. Wittke aus 
Biſchwitz, Wittke a. Pleiſche. 


Wechsel- & Geld-Cours. 
Breslau, den 3. October 1843. 


Wechsel - Course, Briefe.] Geld 
Amsterdam in Cour. . . 2 Mon.] — 140%, 
Hamburg in Banco . . ja Vistaſ 150%, | — 

Dito en alte zur 2 Mon.“ — 1480, 
London für 1 Pf, St. . 3 Non. 6. 25 ½ 6. 24% 7 
Leipzig in Pr. Cour. . ja Vistal — — Wi 
Dita, zieren Messe — — 
Augsburg 2 Non. — — 
Wien en 2 Mon. 104 ¼ — 
Bekl nn et, a Vista 100% — 
Die 2 Mon, zu 90% 

wu 


Geld - Course. 


Holländ. Rand-Ducaten 
Kaiserl. Ducaten 
Friedrichsd'or 
Louisd'or 
Polnisch Courant 
Polnissh Papier- Geld 

Wiener Banco-Noten a 180 FI. 


Eisenbahn Actien 0/8. 4 
dito dito Prioritäts 4 
dito dito Litt. B. 4 

Freiburger Eisenbahn-Act. 4 

Märkisch Nieder - Schles. 
Eisenbahn-Actien 4 


Schwoitſch. — Hotel de Sare: Hr. Gts⸗ Disconto sy. 4½ 
pächt. Urbanowicz a. Daniszyn. HH. Gutsb. ji 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
ER 15 € Thexmometer 
4 r. 8 Barometer PE 
8 feuchte Wind. Gewöll. 
2. inneres. | änßeres. niedriger. 1 
Morgens 6 uhr. 27% J, 16% 9. 0% 7, 6, 1,6 !SSW 9° überz. Regen 
Morgens 9 uhr. 700% ＋ 9, 6/7 10, 0) 1,4 SW 8 ER 
Mitrags 12 Uhr. 664 4 10, 30 11, 2 0,0 WS. are 17 
Nachmitt. 3 uhr. 6,60 7 11, 27 11, 8) 0,4 W᷑̃ 81 m 
Abends 9 uhr. 7,20 10, 6/+ 10, 6] 0,6 Pit} 87? a 
Temperatur: Minimam + 7,6 Maximum + 12 3 Oder 10, 0 
Getreide ⸗Preiſe. Breslau, den 30. Oktober. 
Höchſter. Mittler. Niedrigſter. 
Weizen: 1 Rl. 22 Sgr. — Pf. 1 Rl. 20 Sgr. 9 Pf. 1 Rl. 19 Sgr. 6 f 


Roggen: 1 Rl. 12 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 9 Sgr. — Pf. 
erſte: — Rl. 29 Sgr. 3 Pf. — Rl. 


G 
Hafer: 


Der vierteljährliche Abonnements⸗ Preiz für die 
20 Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 7%, Sgr. Sgr. 
Zeitung allein 2 Thlr., die Ghronſt alem 20 @ 


Gnelusie Porto) 2 Thlr. 12% Sgrsz die 


Breslauer Zeitung in 
Die Ehronik allein koſtet 20 


Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik,“ iſt am hieſigen Orte 1 Ir 
Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen ne 
gr. z fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet MIET 


— Rl. 17 Sgr. 6 Pf. — Rl. 17 Sgr. — Pf. 


1 Rl. 5 Sgr. 6 9 
— Rl. 29 Sgr. 3% 
— Rl. 16 Sgr. 6 . 


Thlr. 


29 Sgr. 3 Pf. 


99. Tuchfab rf. 


* 
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